
U. Jahrgang - Frettüg , IM Angnst 1934 Nr . 191

Reichspost gegen Polizei

Polizei gegen Fey

Funder gegen Skubl

Moskau und Frag
Die Bedeutung der tschechoslowakisch *

russischen Versöhnung

Unter der Klängen der „Internationale "
hat sich in spontaner und herzlicher Forin wieder -

holt , was auS hochofsiziellcm Anlaß und mit den

Formen der internationalen Diplomatie an laß -

sich deS Antrittsbesuches des russischen Gesandten

bei dem Präsidenten der Republik zuerst deutlich

geworden war . Die Tschechoslowakei
und das neue Rußland sind nicht nur

versöhnt , sic sind in ausrichtiger Freund¬
schaft und — was vielleicht solider ist — in

einer realen Interessengemein¬
schaft miteinander verbunden .

Konnte man bei dem Antrittsbesuch des Ge¬

sandten Alexändrowsky noch meinen , daß seine
Versicherung , man schätze in Moskau die Tschc -
choslowakei als einen Faktor des europäischen
Friedens und als einen fortschrittlichen Staat ,

eine höfliche Floskel war — obschon kein Diplo¬
mat verpflichtet ist , in der Höflichkeit über un -

v. . kindliche PH. äsen h' na, . . zügel, . n — so . igt
die Rede , die der Führer der russischen Flieger -
Eskadrillo , General U n s ch l i ch t, - in Prag gc -

halten hat , daß die Sowjetregierung den größ -

Haftentlassungen in Berlin

Berlin , IS . August . Die . Reichspreffcstclla
Berlin teilt mit : In Auswirkung des Gesetzes
über Getoährurrg von Straffreiheit vom 7: August
d. I . wurden im Bezirk Groß - Berlin visher über

'
rooo HiWim - e ank tuw « »ch _gchcht .

Jahre 1918 haben die tschechischen Legionen ge¬

gen die Röte iikrmee gekämpft . In Rußland blieb

eine gewisse Borbittermig zurück , die vielleicht

lvcniger dec tschechischen Ration , als einem so

unwürdigen uyd inzwischen als Abenteurer und

Schädling entlarvten Repräsentanten wie dem

Herrn Gcidl - Gajda galt . Andererseits sahen
iveite Kreise des tschechischen Volkes in der Sow -

jetregierung einen Feind der tschechischen Rcvo -

lution , eine Art Verbündeten der Habsburger .
So wurde Prag neben Paris das Hauptzen -
trum der konterrevolutionären russischen Erni -

gration und von dieser Seite wurden die anli -

russischen , besser die antisowjetistischc » Gesühle t
der Tschechen systematisch genährt .

Aber nicht diese Mißstimmung hat die An -

eckeiiiiung der llSSR solange verzögert . Der

Widerstand K r a in äks und der Rational -

deniokrate » verhinderte , solange diese Partei
der Regierung angehörte , eine vernünftige Re¬

gelung unserer Beziehungen zu Rußland . Die

tschcchischnationalen Parteien ließen sich von der

scheinbar berufenen Hütern der panslawistischen
Ueberlieferung nur zu sehr einschüchtcrn . Der

Kurswechsel in der Wirtschafts , und Jnnenpoli -
tik , der in : vergangenen Winter crkänipft wurde ,

hat die Bahn für die Anerkennung der USSR

frcigcniacht .
Man darf nicht vergessen , daß aber auch

von Rußland aus durch Jahre eine Politik be¬

trieben wurde , die für die Tschechoslowakei un¬

tragbar war . Rußlands Freundschaft init dem

fascistischcn Italien , die Sympathien , die eine

zcitlaug selbst Hitlcrdeutschland in Moskau ge¬
noß , die lärmende und tolle Propaganda , mit

der d i e KPE d i e a n t i f r a n z ö s i s ch e und

antitschechische Politik Moskaus

u n t e r st r i ch, haben nicht gerade zur Besse -
rung der gegenseitigen Beziehungen beigetragen .
Erst unter dein Eindruck des deutsch - polnisch -
japanischen Komplotts , daS stillschweigend , viel -

leicht aber auch schon in Gestalt von Geheim¬
verträgen , existiert / hat sich Moskau zu dem ra -

dikalen Kurswechsel entschlossen , dessen Bcdeu -

tung wir bereits wiederholt gewürdigt haben .

Die B l a in i e r t e n bei derncucn Lage
der Dinge sind vor allem die ein heimi¬
sch c n K o mm u n i "st en . ' Der . Herr Senator

M i k u l i L e k mag sich in seiner , Funktion als

offizieller Repräsentant sehr wichtig vorgckom -
men - sein , die Slußenstehenden empfinden aber

sehr deutlich die Lächerlichkeit der Rolle , die der
Vertreter/der KPE gespielt hat und die seine
Partei iveiter spielt . Ans dem Munde des Vertre¬
ters der Sowjetrepublik muß sich der Vertreter

Die . Liejchöpost ", deren Chefredakteur Dr .

Funder - am 25 . Juli die „ Verhaftung " Rinte -
lens vorgcnommen hat , führt aus , daß mau nach
den - erschütternden Erfahrungen des Prozeßes
nunmehr zu . ahnen beginne , warum der Bundes¬

kanzler . sterben - muhte . Wenn die dreimalige tcle - -

phonische Warnung nichts weiter zu bewirken ver¬

mochte , als daß der Warner von den Verschwore¬
nen, . festgenommen wurde , wenn , in der Ztvischen -

zeit nichts zum Schutze des Bundeskanzleramtes
geschah , wenn nicht einmal die Schließung des

Tores veranlaßt wurde , dann beginnt man zu

Neue Streikwelle In USA
W a s h i n > t o u, <Reuter ) . In den Ber¬

einigten Staat « » besteht Vie Gefahr V« S Streiks

«eiter . Diese Gefahr beunrnhigt die Regierung
und erschwert den wirtschaftlichen Wiederaufbau .
Permittler - der BundesregirruNß sind «ach allen

Richtung « » unterwegs , um den drohendenLohn -
lonfliktten verzubewgen , « der bereits bestehende
Konflikte zu ' schlichten ! In Re w - S » rk dreht «in

Streik i « der Trstilinduftrie anszubrrchen In
P h i la d e l v h i ' U. ' . brschlefsen die Angestellten
»er „ Guts Reftning Company " an vaS Föderal -

Arbeitsamt eine Adresse zu richte «, es möge die

Gesellschaft veranlaffen . datzfir de « Forderungen
der Arbeiterschaft entspreche , d. h. daß sie die

Löhn » erhöhe und- tzie ' gesamte Arbeiterschaft wie¬

der aufnehmen . I « Pitt Sb « rg bemüht sich

. der . RrgirrungSv »rq >sftler, . Verhandlungen mit den

' Reprösentantrn der Aluminium Company af

. Amerika in Sachen der Beschwerden der Streikm -
den anzubahnrn . / Jn C h i r a g » werden . große

Polizriabteilungen in Bereitschaft gehalten , um in

dem Streik der . Autochauffenre der „ Chicago Mo -

torcoach Companys rventurllen Ausschreitung ««
. »przubeugen . InM i n r a p , k i S ist ebenfalls

«in . Streik d « Berkehrsan,estrllte « im Gange, . . di «
'

Streikenden ünd aüch die Arbsitgeber wartSn hi «
. Brrmittlungsaktioy -deS Föderalarbeitsamtes ab .

In O r e g onsijmjäOVV Fischer und Arbeftrr der

. Konservenfabriken wrgen eines LehnkeaftifteS ar -

beftöloS - .

Papen bei Niklas
'

Wien , 16 . August . Von- Papen . ist hcuic in

Begleitung ' - des deutschen . Geschäftsträgers . Prin¬

zen Erbach und ' seines ' Sekretärs von Tschirskq
. beim Bundespräsidenten erschienen , um ihm sein

Bcglaubigungsschrechen zu . überreichen .

Vorlnduno Rlntelens

abgelehnt

Reu ist die jetzt ansgetischtc Version , map .
- Habe das Attentat uni Dollfuss auf dein Mi -

ck^elerplatz ( das ist der Platz vor dein Burgtor
gegen die Innere Stadt , ungefähr 60 —80

Schritte vom Ballhausplatz entfernt ) erwartet

und darum die Sicherung des Palais vernach¬
lässigt . Wie wäre cs . . iit dr. ' Version , daß dem

Kanzler weisgcmacht wurde , cs drohe ein
Attentat auf dem Michaclcrplah , damit er uniso
sicherer im Gebäude bliebe " !

I

belastet Polizei
waren und bloß Paul sich noch rückwärts aufhielt .
D« r Zeuge wurde - von zwei Schüssen getroffen .
Dann wnrde er in den Hausflur gezogen » feines
Geld « , und kleinerer Wert¬

gegenstände beraubt und in die

Portierloge gezerrt , wo er von Schredt und Lic -

wehr mit vorgehaltenen Revolvern bewacht wurde .
Der Zeuge sah , wie der Chauffeur Cermak über
die Stiegen lief und plötzlich , von einem Schutz ge¬
troffen , züsammenbrach . Auch hört er , wie Schreck
« nd Liewehr mit de « beiden angeklagten Polizi¬
sten verhandelten . Einer dieser Polizisten sagte :
„ Wir sind auch bei dieser Aktion . "

Auf ein « Frage deS Vorsitzenden an den An¬

geklagten Paul beruft sich dieser auf seine frühere
AuSsage und leugnet , auf Kauf geschossen zu
haben . Der Vorsitzende fragt den Zeugen : „ B o n
Ahrer A u Ss ag e hängt d a SL e V e n
einesRe « f ch e n a b. Sind Sie sich dessen
gewitz » daß Paul auf Sie geschossen hat ? " Zeuge :
« Ganz bestimmt . " Der Vorsitzende beendet hieraus
daö Verhör mit Kauf und resümiert daS Ergebnis
in dem Sinne , daß Kans von hinten getroffen
wurde und zwar von Paul . Der weitere Zeuge
Kaufmann , der nach der Verhaftung Pauls dessen
Waffe untersucht hatte , erklärte , datz auS diesem
Revolver geschossen wnrde . Zeuge Dr . Lothar , der
im kritische « Augenblick im Ravag - Gebäude
weilte , . erkennt in Dome » den Mann , der alS

Erster in daS Zimmer eindrang .

Der Prozeß gegen die Putschisten , die am .
28 . Juli den Ueborsall auf die Ravag vollsührt - <
haben , und gegen die Polizisten , die ihnen dabei s!
a>> entscheidender Stelle behilflich waren , in - , i

teressiert ebenso wie die früheren Putschisten - - '

Prozesse weniger durch den vor Gericht offen , i

verhandelten Tatbestand , als durch die gelegcnt -
lichen AuSblickeindcn Hintergrund
der Avion vom 26 . Juli und durch all das ,
waS die Prozeßlcitung peinlich fernhält . Einige
Strohmänner werden in einem umständlichen
Verfahren zur Strecke gebracht , die wahren
Schuldigen aber bleiben verborgen . Wie lange
noch? CS scheint , daß ihre Frist abläust . Immer
deutlicher wird , daß der M i n i st e r Fey am
26 . Juli nicht eine zweideutige , sondern eine

höchst eindeutige Rolle gespielt hat . Die
„ R e i ch s p o st " sah sich, » m die allgemeine
Unzufriedenheit abzulenkcn, . genötigt , eine At -
tacke auf die Polizei zu reiten . Der Polizei -
Präsident Skubl , dar ohne Zweifel viel

mehr wetz , als er bisher allSgesagt hat , ist
dem offiziellen Regierungsblatt die . Antwort
nickt schuldig , geblieben . Er antwortet in der

ebenfalls - amtlichen „ Wiener Zeitung "
mit einem scharfen Angriff aus Fey . Er nennt

dessen Namen zwar nicht , aber jeder ZeitungS -
leser weiß , wer mit dem „ Regierungsmitglied "
gemeint ist , daS die entscheidende Meldung zu
spät an die Polizei weitergelcitet hat .

Helmwehrmann
Wie « , IS . August . Im Prozeß gegen Vie

nationalsozialistischen Putschisten » Vie in daS

Ravag - Gebäude « ingedrungen waren , wurde heute
der Kronzeuge , der Heimwehrmann Rudolf
Kauf » Mitglied deS SchutzkorpS , verhört , der im

kritischen Augenblick in der Durchfahrt d « S Ravag -
gebändrS geweift hat . Kauf schildert , wie er bei
Dienstantritt am 26 . Juli auf dem gegenüber¬
liegenden . Gehsteig u. a. den Polizei -
inspektor Fluch sowie auch zwei
« nbekanntrPoliziste « bemerkt habe ,
di « ihm auffällig waren . Der Zeuge begab sich in
die Portierloge , wo er seine Pistole hafte , die er
entsicherte . Hieranf teilte er Inspektor Fluch und
einem Chauffeur » der mit dem Aut » vor dem Ge¬
bäude stand , seinen Verdacht mit . Inzwischen
waren aber hinter dem Auto vier Männer auf¬
getaucht , darunter auch der Angeklagte DomeS ,
und alle begaben sich in die Einfahrt deS Raväg -
GebäudeS , wo sich ihnen die zwei , angeklagten
Polizisten anschloffen , die ihren Neberschwung und

ihr « Ausrüstung ablegten . Der Vorsitzende fragt :
„ Wurde in diesem Augenblick geschossen , oder

habe « Sie de » Rus » Hände hoch ! ' gehört ? " Zeuge : '
„ Rein . " Vorsitzender : » hatten die beiden Polizi¬
sten eine « Grund , ihre Ausrüstung abzulegen ? "
Zeuge : „ Sie hatte « keinen Grund da » « . " Hieraus
schildert der Zeuge , wie vier Männer z « dem

Stiegen haus liefe « « nd etwas rieft «. In dtm

Augenblick wnrde der Zeuge vom Angeklagten
Paul »«gefallen , der ihm » on rückwärts erfaßte
und zu Boden drückte . Ei « weiterer Angreifer
warf sich dann ans ihn . Da kam . dein Zeugen In¬

spektor Fluch . »« Hilf , SS fiel j « och ei « Schuß
und Fluch brach zusammen . Aus . die Frage deS

Vorsitzende «, wer geschaffen habe , erklärt der

Zeuge , daß « S «in Man « mit grauem Hut war .

ES könne nur S ch red t ' gewesen sein : Zeuge

, habe dann seine Leiche erkannt . ' Vorsitzender : „ ES

hat also Schriebt den Fluch erschossen , nicht wahr ? "
Zeuge : » jawohl . " Der Zeug « habe dann zur Ein¬

fahrt z«rück,rlängen wollen . sei aber von Schüs -
> sen getroffen Word « « , tzie jemand von rückwärts

i ihm nachgesandt habe . nach seiner Meinung
- Paul . Vorsitzender : . „ Hätte do » nicht auch ' rin
: Andrem - sei « können ? " Der Zeuge hält die » für

Die Verteidiger vr . . . »trage » Ravagpro -
zeß die Vorladung Rinlclens , ferner
deS bekannten Kriminalisten und Polizcidirek -
torS Dr . S t e i n h ä u s l und des Dr . G e tz-

mann . Das Gericht lehnte den Antrag mit

der merkwürdigen Begründung ab , es habe kei ¬

nen Sinn , die genannten Zeuge » cinzuverneh -
» - oder den Akt Rintelen herbeizuf ' affen , d a

eS jabekannt fei , daß die ll r h e b e r

des Puts cheS anders » o zu suchen
seien und daß die Schuld der Angeklagten —

also der ausführende » Organe — nicht gemin ¬

dert werde . Warum man Dr . Stcinhäusl nicht
lädt , der als Kriminalist zu den höchst merk ¬

würdigen Nntcrsuchungsinrthodcn , die im Falle
Dollfuß angewandt wurden , sehr viel zu sagen

hätte , werde,l die Richter sehr glit wissen . Aber

auch die Aussage Rintelen ^ erscheint ihnen ver - , , , ,
mutlich verfrüht in einem ^citpiinkt , da noch im Wert auf die tschechoslowakische Freund,chast

zu viel Beteiligte am Leben sind . 1 ^ - Daimt war ein alter Zwist begraben . Im$• ’ ’ y ®r dem „Abflug **

Herr von Papen läßt sich auf dem Tempel¬

hofer Feld vor seiner Abreise nach - Dien - inter¬

viewen. . Den Journalisten ' wird - er freilich nicht

^iavertwmt ,N >as : ' er - guten Freunden er -

zWte, - - daß er ' . nänUich am . 8V, Jpni den - Mord »

^staffeln ' Wit ' knapper Not ^ . entgangen , . ist ! und

. fürcht e t . ' von den . Gesstjpo - Leutbn ' auch nach
Wien verfolgt ! » » werden .
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/y . FRITZ ROSENFELD :

sd « d > ( Uiwtta
Eli : “ OMAN ZWISCHEN TRAUM UND TAG

Da richteten sie oft die Augen zu den Ster¬

nen , und dachten an den Sinn ihres Lebens , an
den Garten , an den Mond , an den Gong und an

Frauen .
Da mochte es auch Vorkommen , daß sie zu

erzählen begannen . Solange das Feuer noch hell
loderte , erzählten sie von ihren Heldentaten , da

wühlten sie in Toten und wateten sie in Blut .

Je niedriger aber die Flamme brannte , umso
wahrer wurden ihre Worte . Dann sprachen sie von
ibrer Jugend , und von ihrer Sehnsucht .

'
Jeder

hatte eine Heimat , von der er träumte , jeder sein
Tschangan ; jeder einen Menschen , nach dem er sich
sehnte , oder ein Tier , das er liebte . Die Männer ,
die am Tag wimmernde Kinder erschlagen hatten ,
sie konnten am herabgebrannten Feuer erzählen ,
daß sie für eine gefährdete Katze das Leben gewagt .
Hatten sie ein Herz , oder waren sie nur Ala
Eddins mordende Finger ? Pal sah sie der Reihe

nach an . Sie hatten alle Herzen , aber sie wußten
es nicht . —

Unbarmherzig blau war der Himmel , schat¬
tenlos waren die Tage , in der Nacht sprachen die

Sterne ihre ewige Sprache . Wenn man dann die

Augen schloß und wieder aufschlug , war es , als

läge man in dem großen Garten ; nur der Gong

fehlte . Und wenn man länger die Augen schloß
und ein wenig träumte , dann hörte man auch den

Gong . Dann konnte es geschehen , dah man die

Hand des Nebenmannes ergriff und sie streichelte
wie die Hand eines Mädchens . Bis man mit einem

Scherzwort jäh zurückgestoßen wurde . Dann strich
man den Traum von der Stirn , und versuchte zu
schlafen .

Schwer war der Traum in diesen Nächten .
Das Feuer praffelte an den Rändern des Lagers ,
die Pferde scharrten , ein Tier schrie irgendwo ,
dumpf hörte man den Flügelschlag eines Bogels .
Dann schreckte man wohl aus dem Schlaf und
schrie selbst einen Namen , ein fremdes Wort , nicht
jeder verstand die Sprach « eines jeden .

Pal schlief , aber seine Hand lag immer auf
dem Amulett . Nicht des Gottes wegen , der wieder

log , wie er Tung - Li belogen ; der hellen Haare
wegen , die ein Teil von Axjutta waren . Wenn die

Haut seiner Finger diese Haare fühlte , war es ,
als läge Axjutta neben ihm , und seine Hand läge
auf ihrem Kopf . Er mußte nur aufwachen und
konnte sie sehen , sie streicheln , mit ihr sprechen .
Gut war es , daß die Träume gegen Morgen
schwanden , und der Schlaf wie eine Ohnmacht
wurde ; sonst wäre jeder neue Tag ein Sturz in
einen Abgrund gewesen .

Berge kamen , sie mußten die Pferde am
Zügel führen , schmal war der Pfad , tief hingen
die Zweige . Schritt für Schritt arbeiteten sie sich
durch Geröll empor , kamen zu Päsien , lagerten .
Dann dehnten sich wieder Täler vor ihnen , men¬
schenleer . Sie fanden kaum mehr Schlaf , so wirr
waren diese Nächte . Nebel verhing sie , Tierschrei
durchgellte sie , Sturm löschte ihre Feuer . Im Dun¬
kel sangen sie . Schwermütige Lieder , vom Meer
und der Steppe , vom Glück und von einer Heimat .
Das ewige Tschangan , dachte Pal . . .

Tula , Omak gingen durch das Lager . Das
Heer war unruhig . Seltsam waren diese Nachte .
An den Schlafenden gingen sie vorüber , bei denen ,
die wachten , blieben sie stehen , um zu hören , was
sie sprachen . Gedämpft sprachen die Männer , schla ,
send stellten sie sich, Wenn sie sprechen wollten .
Selbst hier wacht « der Blick Ala Eddins über

ihnen . Ein Wispern war über dem Lager , und in

diesem Wispern klagte Leid , Frost , Hunger .
Und dann kam wieder Steppe . Endlos

hingelagerte Steppe , ohne Quelle , ohne Fluß . Die

Pferde wurden schlapp , die Hitze brannte auf di «

Affasiinen nieder , ihr Kopf pendelte von einer
Seite zur anderen , sie sprachen nicht mehr , sie rtt -
ten stumm . Blicklos hingen sie im Sattel , blicklos

folgten sic den Führern , willenlos waren sie , sie
gehorchten . Die Hitze fichlten sie nicht , den Durst
fühlten sie nicht , wenn sie an den Garten dach¬
ten , an die Brunnen und den Schatten der Zedern .
So ritten die Asiaffinnen , ein müdes Heer von
Träumern .

Wenn sie zu Quellen kamen , erwachten sie
aus dem Träum . Dann konnte es geschehen , daß
sie die roten und grünen Mäntel abwarfcn , die

Pferde zusammenbanden und einen Tanz began¬
nen , wie einst auf den Stufen , die die steinerne
Fläche umsäumten . In die Hände Katschten sie ,
das war ihr Gong , schrille Rufe stießen sie aus ,
das waren ihre Fanfaren , und sie tanzten und
tanzten bis spat in die Nacht , bis sie müde um¬
sanken , Ala EddinS unbesiegbare Scharen , die
Affasiinen .

Dann ckber kam die Zeit der großm Dürre .
Tage und Tage kein Quelle / Der letzte Beutel
leergctrunken , nicht einen Tropfen gab er mehr .
Sine Woche irrten sie im fliegenden Sand . Die
Pferde verreckten am Wegrand ; Die Reiter la¬

gen auf dem Boden , den Kopf in Tücher ver¬
graben .

Tula ging von einem zum anderen , rüttelte
ihn auf . Wolken kommen , Regen kommt , Wasser
kommt . Die , Reiter drehten sich auf , die andere
Seite . Soldaten Ala Eddins seien sie, des Pro¬
pheten . Die Reiter lachten . Das Schwert des
Propheten trügen sie. Sollte der Prophet ihnen
doch , lieber einen Krug Wasser geben , schrie einer .
Einen Tag noch, einen einzigen rief Omak , , dann
sind sie . am Ufer des Sees . Dann glühen bald
die Zinnen von Kaschgar in der Sonne — und
wenn sie heimgekehrt , sind , öffnet sich der Gar¬
ten

Der Garten . , . der Garten . . .
, Rauschte dort nicht eine Quelle ? Ritt nicht

gung der kle in en slawischen B ö l .der KPE sagen lassen , daß Moskau die Frie -
denspolitik eines Staates schätzt , Lessen Politik
doch von der KP § bis in die allerjüngste Zeit
als „sowjetfeindlich , kriegshetzerisch dm Jnteres .
sen des internationalen Kapitalismus dienend "

hingestellt wurde . Unsere eigene , die sozial¬
demokratische Einstellung zur

Außenpolitik der Tschechoslowakei , die Bewer -

tung der TSR als eines Faktors des europä¬
ischen Friedens , des Fortschritts und der Demo -

kratie , wird durch die nunmehrige Politik Ruß .

lands und durch die Kundgebungen der rufsi .

schen Vertreter glänzeUd gerechtfer¬
tigt . Wer heute nachlesen würde , was wir auf
dem außerordentlichen Parteitag in Aussig im

Jahre 1929 zur Begründung unseres Regie -
rungcintriües angeführt und in der Entschlie¬
ßung niedergelegt haben , der könnte sich davon

überzeugen , daß wir damals schon von den Er -

wägungen ausgingen , zu denen Moskau we¬

sentlich spät ( leider zu spät , um das Schicksal der

Demokratie in Deutschland und Oesterreich zu

wenden ) , zu denen die KPE noch injmer
nicht gelangt sind . Dmn es steht zu erwarten ,

daß Herr Mikulicek und seine Genossen , wenn

sie den Bratenrock wieder ausgczogen haben , als

wäre nichts geschehen , gegen die Außenpolitik
der Republik , vor allen : gegen die Soziaidemo -
kraten , die diese Politik stützen und ermöglichen ,
und insbesondere gegen die Erhaltung der Wehr¬

kraft der Republik — die heute auch dem ' vrif -

den Rußlands zugutekommt — in den wildesten
Schniähungen losziehen werden . Der komniuni -

stischen Politik fehlt es nicht nur an staatsmän¬
nischem Weitblick , sie ist durch das Brett , das sie
vor der Stirn trägt , leider gehindert , auch das

Nächstliegende zu erkennen .

Erfreulich ist , daß alle Anzeichen dafür
sprechen , daß Moskau selbst dieser Politik mehr
und mehr den Boden entzieht . Während die rus -
fische Eskadre Paris und Prag besuchte , Verbs-
fentlichte K a rl R a d e k in der „ Jswestija "
einen Artikel gegen die hitlerfreundliche Politik
Polens . In diesem Artikel betont Radek , daß cs

i m eu r o p äi s ch e n I ntere s se nötig
sei, die Tschechoslowakei zu erhol -
t e n und sie gegen die Revisionsforderungen
Ungarns , vor allem aber gegen den Jmperialis -
mus Deutschlands zu schützen , den Polen
nach Süden ablenken möchte .

Wie grundlegend sich die Dinge gewandelt
haben , wird aber auch daraus erkennbar , daß
gerade die bisher sowjetfeindliche russische
Emigration in ihrer Presse , wie kürzlich
die „ Ranni noviny " vermerkten , die Abkehr von

der Politik der - Hetze - gegen Moskau - fordert und

sich bereit erklärt , für die Versönung der Slawen

mit Rußland zu wirken . Der Standpunkt der

russischen sowjetfeindlichen Emigration , russi .
scher Patriotismus sei gleichbedeutend mit dem

Kamps gegen die Sowjets , ist eben unhaltbar
geworden , seit die europäische Konterrevolution

mit Hitler und Pilsudski an der Spitze und im

Bunde mit Japan die Existenz nicht nur der

USSR , sondern auch des russischen Volkes be¬

droht .
Damit schwinden die letzten Trümmer , aus

denen Kramar und sein vorsintflutlicher Pansla¬
wismus Fuß gefaßt hatten . Die V e r st ä n d i -

ker mit Rußland , im alten Panslawis -
mus eine Forderung der europäischen Reaktion ,

wird heute zu einem wesentlichtztzF a k t o r i m

Kraftfeld der enröhäi,schon D e ' -

m okrati e, sie bedeutet dm Bund mtt dem

( Fortsetzung von Sette 1. )

verstehen , warum gerade das kostbarste Leben , das

um jeden Preis dem Baterlande zu erhalten war ,

geopfert wurde . Nach den Offenbarungen dieses
traurigen Prozeßes beginnt die Bevölkerung zu
begreifen , warum die Sprengstoffvcrbrccher und

Papicrböllcrwerfer so hartnäckig ünentdeckt blie¬

ben , warum Hausdurchsuchungen mit solcher Re¬

gelmäßigkeit erfolglos verliefen , warum Angaben
und Fingerzeige aus dem Publikum unbeachtet in

den Papierkorb wanderten oder . gär Unannehm¬
lichkeiten für den Anzeiger zur Folge hatten . Es

ist ein Uebel , wenn der Bock als Gärtner

fmigiert , und Verschwörer haben Ivenig zu fürch¬
ten , wenn jene , deren Beruf es wäre , sie aufzuspü -
rcn und unschädlich zu machen , zu ihtzen Kompli¬
cen oder gar zu ihren geistigen Leitern zählen .
Dann ist eS freilich auch kein Wunder

mehr , daß das Unbegreifliche
und Unerhörte vom 28 . I uli Er¬

eignis werden konnte .

Skubl gegen Fey

In der amtlichen „ Wiener Zeitung " äußert
sich der derzeitige Leiter der Wiener Polizeidir . ,
Skubl , über die Ereignisie vom 25 . Juli . Er
antwortet indirekt auf die scharfen Angriffe , die
die „Reichspost " an die - Adresse der Polizei ge¬
richtet hat . Skubl gibt die sensationelle Aufklä¬

rung , daß der Ucberfall auf das Bundeskanzler¬

Berechtlgtes Mißtrauen

Belgrad gegen die Wiener

Schwindelpolitik

Paris, - 16 . August . „ Petit Parisi en "

bringt eine Meldung seines Belgrader Korrespon¬
denten über die Borbehalte , unter welchen die

Belgrader Regierung der Aufrechterhaltung der

gegenwärtigen ziffernmäßigen militärischen Ef -

fektivbeständr in Oesterreich zustimmen würde . Die

Belgrader Regierung , welche nach den Worten drS

„ Petit Paristen " im Einklang mit den

übrigen Regierungen der Kleinen

Entente vorgeht , erklärt , daß die vorjäh -
rigeErhöhung per ziffernmäßigen Effektiv -
bestände drS österreichischen BundeSherres nicht
die von derselben erwarteten Wirkun¬

gen hatte . Der Nationalsozialismus
wurde nicht unterdrückt , dagegen wnrde
die Sozialdemokratie in Oe st er¬
reich aufgelöst . Wie verlautet , betreffen
die Belgrader Vorbehalte auch die in Rom er¬

folgte italienisch - österreichisch » ungarische Ber -

einbarung , welche offensichtlich einige Geheim -
tlauseln enthält . AlS weiteren Vorbehalt der Bel¬

grader Regierung führt „ Petit Parisien " an , daß
die Stätte der Heimwehre « nicht bekannt sei .

fortschrittlichen Westen und der Sowjetunion .
Jnnerpolitisch bringt diese Entwicklung eine

mürialische Stärkung derrsche cho -
s I o w a k i s ch c n Linken . ES ist an ihr ,
dieMrümpfe auszuspielen , die sitz gegen die
. ^kPE. und gegen Kramäk in der , Hand W.

amt und demnach auch die Ermordung Dollfuß '
durchgeführt werde » konnte , weil in diesem Augen¬
blick gerade die W a ch e a b l ö s u n g stattfand .
Skubl sagt : Als der dm Sicherheitsdienst im

Kanzleramte leitende Kriminälimpektor vom

Staatssekretär Kavwinski die Mitteilung ' erhielt ,
daß ein Ueberfall auf das Bundeskanzleramt be¬

vorstehe , eilte er sofort hinunter , um Vorkehrungen
zu treffen , und " wollte auch die Tore schließen
kaffen . Dies verzögerte sich aber , weil eben ' die

Ablösung der Militärwache stattfand , wobei das

Tor stets offen gehaktem wurde . . . W « zweiten
Grund der Katastrophe gibt Skubl <M, daß die

an ein Regierungsmitglied ( das
Ivar erwiesenermaßen Fehs ) gelangte Meldung
über einen bevorstehenden Uebcrfallauf das Bun¬

deskanzleramt erst ungefähr ' um halb ein Uhv ' Hur
Kenntnis der Polizcidireknon kam , sä daß die von

dieser verfügtest Maßnahmen zu spät kom¬

men m u ß t «>n. $

Außerdem verzögerten sich die ' SicheHittgS -
maßnahmcn für das Bundeskanzleramt deswegen ,
weil die Polizei gleichzeitig die Nachricht erhielt ,
daß die Nationalsozialisten ein Attentat auf Dr .

Dollfuß auf dem Michaelerplatz Plänen ,
so daß dort rasch Maßnahmen getroffen werden

mußten . Später zeigte sich , daß dieses Attentat

wirklich für den Fall geplant war , wenn der

Bundeskanzler sein Amt vor dem Eintreffen der

Putschisten verlassen sollte .

» •

Landbund - Formationen

aufgelöst
Wien , 16 . August . Amtlich wird vettaut -

bart : Der Staatssekretär für SicherheitSwesen

hat bereits am 7. August die österreichische

Bauernwehr ( zuletzt „ Grüne Wehr " genannt )

sowie alle ihre Unterverbände aufgelöst und die

bedingungslose Entwaffnung angrordnet . Ver¬

heimlichung oder Berschleppung von Waffen und

Munition wird exemplarisch bestraft « erden .

, Italien — das Vorbild

Rom , 16 . August . „ Popolo d ' Jtalia " ver -

üfscntlicht ein Interview mit dem österreichischen
Außenminister Bcrger - Waldcnegg , der u. a . er¬
klärte : Unser Volk fühlt sich selbstverständlich mehr
zu jenen Völkern hingezogen , von denen es in der

letzten Zeit eine wirksame Unterstützung erhalten
hat . DaS ist in erster Lüiie bei dem italienischen
Volke und bei der italienischen Regierung . der

Fall . ES gibt « wer noch einen aiideren Grund der
Annäherung zwischen Oesterreich und Italien : ' Der
Gedanke einer staatlichen Neuordnung auf autori¬
tärer Grundlage hat bei der österreichischen Be¬

völkerung Wurzel gefaßt .
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Protest gegen das österrfelclmttie
Henkerregime Im Budapest « * »
Gemeinderat

Budapest , 16 . August . Im Verwaltungs¬
ausschuß de « Budapester Aemeinderatcs hat der
Viztbürgettneister Szendy einen Antrag einge -
brächt , nach welchem das Andenken deS erworde -
ten Bundeskanzlers Do Hf u tz im Protokoll
verewigt werden soll . Der Führer deb sozial¬
demokratische . « Fraktion im Gemeinderat
Genosse Karl Peyer nahm ' in einer mutigen
Rede gegen diesen geschäftSordnungswidrigen
Antrag Stellung und sagte dazu das folgende:
„ Wenn der Herr Vizeburgermeister ohne jede
Bemerkung über die Ermordung Dollfuß ' gespro¬
chen hätte , könnte man einfach darüber hinweg¬
gehen . So müssen wir aber gegen den Antrag pro¬
testieren . Man muß daran denken , daß das Sy¬
stem Dollfuß den , Parlamentaris¬
muserwürgt hat , statt Recht und Verfassung
die Gewaltherrschaft einer Mi ' n -
derheit verwirklicht hat . Ein System ,
dessen R e g i e r ü n g s m e t h o d c der
Galgen ist , muß damit rechnen , daß man im
Kampfe gegen dieses System dieselben Mittel an¬
wenden wird . Die Herrschaft des Ter¬
rors wird man ebenfalls mit Terror be¬
kämpfen . " Der Antrag des Bizebürgermcistcrs
konnte nur unter heftigen Protestrufen der So¬
zialdemokraten zur Abstimmung gelangen .

Katholische PakultSt In Salzburg
Salzburg , 16 . Aumvft . ( AN ) Bei dem ac -

strigen Festakt der Salzburger Hochschulwoche
hielt Bundespräsident Millas eine länger « An¬

sprache, in der et mitteilt «, daß der österreichische
Ministerrgt prinzipiell den Beschluß gefaßt habe ,
im Rahmen der Aktjon des Katholischen Univer -
sitätsvereines die Errichtung ttni » freien katholi¬
schen philosophischen Fakultät in Salzburg zu
genehmigen und im Sinne der Bestimmungen ' de-
Konkordats unverzüglich die Verhandlungen mil
dem Heiligen Stuhl einzuleiten . Die neue Fakul¬
tät wird bereit « im Heöbst eröffnet werden .

Vie Italienischen Truppen

Mn ko österreichischen Gtzrnze zurückgezogen

Rem , 16 . August . Wie „ Agenzia Stefans "
mitteilt , sind die Divisionen , die nach den Ereig¬
nissen vom 28 . Juli 1984 als Vorsichtsmaßnahme
an der Nord - und Nordostgrenze konzentriert
worden waren , in chre Heimawgarnisonen zurück¬
beordert worden . Die Zurückbewegung ist bercüs
im Gange . _

Eine Sowjet - Amnestie soll zum Revolu¬

tionsfeiertag am 7. November bevorstehen . Die

Meldung kommt aus Frankreich , wo die meisten
emigrierten Menschewiki und Sozialrevolutionäre
leben . Danach ist die allerdings wachsende
Kriegsgefahr im Fernen Osten der Beweggrund
zu dieser Amnestie , die sich auf die politischen
Sträflinge und Verhafteten aus diesen Parteien
erstrecken soll . Unter den Emigranten ist die Er¬

wartung veHreitet , daß eine solche Amnestie
ihnen die Rückkehr nach Rußland ermöglichen
würde . Die Neigung . dazu ist nicht nux. rein
menschlich zu verstehesti fie ist nicht nur dürch die

Not infolge der Dauerkrise » sondern vor allem

durch die fascistische Verseuchung Mitteleuropas
und durch die Wendung der russischen Außenpoli¬
tik erheblich gestärkt worden .

Das WleherVerstdckspIdl

der Gong ? Ach , Wüste war es , endlos heiße glü¬
hende Wüste , die sie umgab .

' Tula «über , Amur und Omak , treue Diener
Ala EddinS , de«" Fürsten der Berge , malten

chnen den Garten in allen Farben . Türmten
Tore auf seine Tore und ließe » die Bäume ins

Unendliche wachsen , vermehrten die Scharen der

Mädchen zu Heeren und streuten Edelsteine auf
die Wege , auf denen Kiesel lagen . Da kam Glanz
in die Augen der Männer , sie reckten sich, sic

hatten wieder Mut in den Herzen , sie zogen wei¬

ter . Sie liefen hinter den Pferden her , neben
den Pferden , dort war eine Handbreit Schatten .
Ihr Schuhwerk war zerrissen , nackt trabten sie im

glühenden Sand , in ihren Kleidern war Sand , in

ihren Augen war Sand . Sie gingen Wetter » um

eine Stadt zu strafen . . . nein , um den Garten zu

suchen , das Paradies » . -.

Dann aber brachen sie erschöpft zusammen.
Schon ' war der See nahe , schon wehte Kühlung
von seinen Ufern her , aber ihre Füße waren
wund , ihr Leib ausgedürtt , ihre Pferde krank und

zerschunden . Der Boden brannte , sie konnten nW
liegen , die Pferde schlügen um sich, wenn die

Reiter sie niederzwangen . Die Augen der Reiter

waren groß und durstig , die Haut fiel von chren
Händen , die Lippen waren aufgesprungen .

Nun sanken, sie nicht mehr in den Nächte«,
nun erzählten sie nicht mehr , nun prahlten sie
nicht mehr mtt den Mädchen , die sie ervbett , und

nicht mtt der Zahl der Krüge , die sie geleett.
Nun wisperten sie nur » daß die Führer es nicht
hörten : Man belügt , man betrügt un » . Nie

sehen wir den Garten , nie die Mädchen . Rie se¬
hen wir selbst Kaschgar , das wir strasen sollen.
Man führt - uns hierher , damit wir verdursten.
Der Alt « und seine Henker führen uns irr . . .
Nie mehr sehen wir den Garten .

Pal sprang auf , beide Hände an den Schlä¬
fen . Nie mehr sehen wir den Gatten . Axjutta ! "

( Fortsetzung folgt )
I
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kstzus Spannung Rußland - Japan

Wolken in Fern - Ost
Die Charblner Affäre — lauen provoziert
Ist Berlin im Komplott ? — England nnd der „Tanaka - Plan “

Die amtliche Telegraphenagentur der USSR

gibt fotzende Meldung aus Chabarowsk ( Amur «
Provinz ) aus : / •'

.
Der Geschäftsträger des Generalkonsulates

in Charbin Faiwid protestierte beim diplo «
malischen Kommissär des Mandschukuo - StaateS
wegen der Beleidigungen , die sich ein
mandschurischer Beamter , ehemaliger Weißgardist
Kostomarow , gegen den sowjetrussi -
scheu Generalkonsul in Tharbin
Slawuckizu schulden kommen ließ . Kostoma¬
row , der . der Inspektor der mandschurischen Kri¬
minalpolizei ist , drang in angetrunkenem Zustand
in die Station Buchcdu mit lautem Schreien und
beleidigenden Reden in den Dienstwagen Sla -
wuckis , der sich auf der Reise nach Moskau befand ,
ein , und forderte ihn auf , seine Dokumente vorzu -

. legen . Slawucki begab sich in das Abteil , um sei¬
nen Paß zu holen , und ersuchte den Polizisten , im
Gange zu warten , weil im Abteil Kinder schliefen .
Kostomarow lehnte es aber ab zu warten , ging
ins Abteil und fehte feine Beschimpfungen fort .
Trotzdem Slawucki seinen Schutzbrief der man¬
dschurischen Behörden und seinen diplomatischen
Paß vorlegte , setzte Kostomarow seine beleidigen¬
den Reden und seine groben Beleidigungey , fort
und benahm sich ungemein herausfordernd . Das
lausbübischeBenehmen des weiß -
gardisttfchen Polizisten gegenüber
Slawucki verfolgte anscheinend provokative
Ziel « und nur dank der großen Selbstbeherr¬
schung Slawucki » kam es zu keinem Zwischenfall
und zu keinen weiteren Komplikationen an Ort
und Stelle .

Ein Zwischenfall » wie es deren viele an
allen Grenzen gibt . In normalen Zeiten sind sic
in zwei Tagen vergessen . Daß die Affäre von
Charbin in der Sowjctprasse und darüber hinaus
vor allem in England sehr große Beach¬
tung findet , hängt damit zusammen , daß im
Osten wieder einmal Gewitter -
stimmu ng. herrscht und daß der Zwischenfall
von Eharbin anscheinend nur eines der vielen An¬
zeichen dafür ist , daß die Japaner und ihre Tri¬
butäre in Mandschukuo in der jüngsten Zeit wie -
der provozierend auftreten . Wie ernst Rußland die
Dinge nimmt , geht aus ' einer Rede hervor , die der
russische- Bizedirektor * der mandschurischen - Bahn
an die Angestellten gehalten hack. Er sagte , daß
Rußland nicht bereit sei , die Bahn „billig zu ver¬
kaufen " . Wen » Japan oder Mandschukuo ver¬
suchen sollten » die Bahn wegzunehmen » so würde
Rußland sie militärisch schützen und in diesem Fall
die Hilfe eines dritten Lande » erhalte ».

Bon japanischer Seite wird eine Meldung
verbreitet , derzufolge ein Konsulatsbeamter der
Sowjets in Pogranitfchnaja wegen Teilnahme an
einer Verschwörung gegen das Leben mandschu¬
rischer Amtspersonen verhaftet worden sei . Die

offizielle Pressestelle der Sowjets dementiert diese
Meldung in sehr scharfer Weise und spricht un¬
zweideutig von den Provokationen gewisser Kreise ,
die mit der Verschärfung der Beziehung zwischen
Japan und Rußland zusammenhängen .

Zu diesen Meldungen kommen weitere alar¬
mierende Nachrichten :

An der Ostlinie der mandschurischen
Bahn habe « Massenverhaftungc »
von Angestellten eingesetzt , die durchweg »
sowjetrussische Staatsbürger find . Unter ihnen
befinde « sich zahlreiche Stationsvorstände .
Die Russe « wolle » wisse «, dass weitere Ber -

haftnngea « nd ei « Handstreich auf die Bahn
unmittelbar bevorstehen .

Andere russische Meldnngen aus Ehaba -
rowks bezeichnen die Verhängung des

Kriegszustandes über die Gebiete

an der chinesischen Ostbahn durch Japan al »

unmittelbar bevorstehend .
Alle diese Meldungen sind Beweise dafür ,

daß die seit Wochen erlvartetc Verschärfung im

Fernen Osten tatsächlich eingetrctcn ist und daß
sich die Ereignisse dort anscheinend viel rascher
vollziehen als man gehofft hatte . Die Beruhi¬
gung , die nach dem Rücktritt des japanischen
KricgSministerS A r a k i, eines Haupthehers unter
der kriegerischen Militärkamarilla , eingetrctcn
war , ist einer überaus gespannten Situation ge¬
wichen. Wie soll man sich diesen Stimmungö -
wandcl erklären ? Der Rücktritt Aralis ist unter
dem Eindruck der russisch - amerikanischen Verhand¬
lungen erfolgt . AIS sich die Japaner bewußt
wurden , daß sie in einem Krieg mit Rußland
wahrscheinlich auch auf den Eintritt Amerikas in
den Krieg rechnen müßten , als zugleich die

Sprache der seit Jahr und Tag provozierten Rus¬
sen sehr energisch wurde , lenkten sie ein und be¬
riefen Araki ab , was ohne Zweifel eine friedliche
Geste bedeutete . ES ist ' nicht mrSgeschlossen , daß die

japanische Militärpartei nunmehr glaubt , Ame¬
rika werde infolge seiner wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten nicht in der Lage sein , in einen Konflikt
einzugreifen . Roosevelt steht vor der

Wahlkampagne , er wsichtBim den Indu ¬

striellen heftig angegriffen und sieht ' sich von feiten
der Arbeiter mit großen Streiks bedroht . Er hat
kürzlich die pazifische Flotte in den Atlantic be¬
rufen . Es ist möglich , daß Japan dies als Zei¬
chen der Schwäche deutet . Es ist natürlich auch
denkbar , daß Roosevelt tatsächlich im Augenblick
keine aktive Politik treiben kann . Andererseits
wäre vielleicht die Versuchung für ihn groß , die
inneren Schwierigkeiten durch einen Krieg zu be¬
seitigen , den die Bourgeoisie als nationalen und
Rassenkrieg , die Arbeiter als Aktion zum Schuhe
der Sowjetunion begrüßen ivürden . Der
SchlüssclzurLage liegt also , da Amerika
ein unsicherer Faktor ist , doch kaum in
Washington .

Dagegen wird immer wahrschienlicher , daß
die japanische Politik auf einem E i n v e r n e h -
menzwischen Tokio u n d B e r l i n be¬
ruht , an dem eventuell auch Warschau be¬
teiligt ist . ES gibt zahlreiche Argumente für diese
Auffassung , angcfangen von den gegenseitigen
Sympathtiecrklärungcn , die einander die deut¬
schen und die japanischen Rasscnforscher abgeben ,
bis zu den Waffenlieferungen und der
Zustimmung , die alle Schritte Japans in War¬
schau und Berlin finden .

Bor allem dürste die Weigerung
Polen « « nd Deutschland « , de «

Ostpaktznunterzeichaen , doch sehr
eng mit der japanische « Offensivpolitik gege «
Russland Zusammenhängen . Berlin « nd War »

schau rechne « sichtlich mst einem baldige «
Krieg im Fernen Oste « « nd es ist mehr al -

wahrscheinlich , dass sie sich bemühe « , diese «
Krieg so rasch als möglich zu entfesseln . Für
die in d- e Sackgasse geratene d e « t s ch e Po¬
litik erscheint nach der Niederlage in Oester¬
reich nnd de « Drohnnge « Mussolinis vermut¬

lich ein russisch - japanischerKrieg
al « einziger Ausweg . R « r so
könnte der Ring « m Deutschland gesprengt
werde « . Japa « wie Deutschland habe « dabei

ein grosse » Interesse daran , de « Konflikt zu

entfesseln , ehe Rußlands Eintritt in den Böl -

kerbuad vollzöge « ist .
Den Japanern geht e « in diesem Spiel

keiueSwegS nur um die Mandschurei und die

Bahnlinien . Rußland hat wiederholt erklärt , daß

Vas „ Testament “
Hindenburgs En8 ! ?" l " 2 "

I » der letzten Zett hat da « Dritte Reich
mit seinen Anbiederungen an England reichlich
Pech . Seit dem 30 . Juni hat sich in England
wie übrigen « auch in großen Teilen Amerika « ,
die bis dahin nicht hstlerfeindlich Ware « , ein

Umschwung vollzogen . Ma « glaubt deutsche «
Meldungen grundsätzlich nicht . Wie Hitlers gro¬

ße « Interview an die Adresse Englands mit den

zahlreichen Friedensbeteuerungen nur ein iro¬

nische « Echo gesunden hat , so wird auch da «

„ Testament " de « Reichspräsidenten mit Heiter¬
keit anfgenomme « . Während die französischen
Morgenblätter sich anscheinend düpiere « liesse »
und an der Echtheit de « Dokuments zwar zwei¬
feln , es aber doch ernsthaft , diskutiere « ( die
Abendblätter sind berest « kritischer ) , gibt e « in

England von den Konservative « bi « zur Linken

kein nennrSwerte » Blatt , das nicht mst höh¬
nischen Glosse « zu dem angeblichen Testament
Stellung nähme .

Das ist umso bitterer für die Nazi , als der

Ansager de « Deutschlandsenders
Mittwoch abend » ausdrücklich betonte , dass die

Beröffentlichung de « Testaments in der Welt ,
vor allem inEngland,einen sehr gu¬
te « Eindruck gemacht habe und dass die

Engländer jetzt überzeugt seien , daß Hitler der

richtige Man » sei, da Hindenburg ihn empfoh¬
len habe . Die Engländer waren aber nicht so
gefällig , das zu schreiben , was die deutschen Pro¬
pagandastelle « ihnen vorzeitig in den Mund leg¬
ten oder in die Feder diktiere « wollten . England
lacht ganz einfach .

I » Deutschland wird trotzdem die Falsch¬
meldung , England freue sich de « „Testaments "
eine gewisse Wirkung auslösen , da ja der

Deutsche keine ausländischen
Zeitungen mehr zu Gesicht bekommt (fest
dem 30 . Juni sind sie fast ausnahmslos ver¬

boten ) und nur hört , was Goebbels ihm sagt .
ES müsste denn sein , dass die „ Bohemia "
sich entschließt , m ihrer AnSlandsauSgabe die

Wahrheit über das britische Echo de « Testa¬
ments zu vermelden . . .

cs Mandschukuo nicht will und daß es seine An¬
teile an der Bahn zu verkaufen bereit ist , aber
es hat ebenso entschieden erklärt , daß es sich
nichts abpressen und nichts rauben läßt .

Die Japaner verfolgen bei ihrer Politik den
sogenannten „ Tanaka - Plan " , der in jüngster
Zeit wieder sehr eifrig in der Weltpresse , vor
allem in der englischen diskutiert wird . Es läuft
darauf hinaus ,

ein innerafiatisches Reich zn
schaffen , da « die Mandschurei , die Mongolei
und Turkestan sowie da « innere China umfas¬
sen würde . Es würde sich zwischen Ruß¬
land — auf dessen tnrkcstanischcn Besitz und

auf dessen Siedlungsgebiete in der Aeußere »
Mongolei e « abgesehen ist , « nd zwischen In¬
dien nnd die persisch - afghanische Interessen¬
sphäre Englands einschieben . ES würde ne¬
ben den ostchinesischen Kohlen - , Erz - nnd Oel -

lagern , die von den Sowjets erschlossenen
Banmwollgebiete Turkestans erfassen « nd

selbstverständlich unter der politisch - militäri¬
schen Borherrschaft Japan » stehen .

Berhaiidlungeu , die in den letzte » Tage »
zwischen Japan und dem Marschall T s ch i a ng -
kaischck geführt wurden , sollen anscheinend
die Beteiligung der mittelchinesischen Regierun¬
gen und aller Kuomintang - Kreise an dem Pro¬
jekt sichern .

Bedrohlich fiir Japan ist freilich , daß ge¬
rade der Tanaka - Plan die Freundschaft mit Eng¬
land gestört hat und daß England nicht daran
denkt , die Gründung eines innerasiatischen Rei¬
ches der gelben Rasse an seinen indischen Grenzen
ruhig hinzunehmen . Fühlt sich England , das bis
vor etwa zwei Jahren Japans Politik fast be¬
dingungslos unterstützt hat , ohnehin im Pazi¬
fischen Ozcan bedroht ( daher der gewaltige Aus¬
bau Singapores , das heute Wohl die
stärkste Scefestung der Welt sein dürste ) , so er¬
scheint die Aussicht , dass an der indischen Grenze
eine mongolische und , was den tnrkestanischen
Teil betrifft , islamitische Grossmacht entsteht , der
englischen Politik als eine weit grössere Gefahr
für Indien » als e « die Nachbarschaft der Sowjet «
war . Aber vielleicht ist gerade die Erwägung ,
daß die britische Politik derzeit noch nicht ganz
antijapanisch eingestellt , mindestens nicht ruffo -
phil ist und daß England in absehbarer Zeit eine
russenfreundliche Labour - Regierung ha¬
ben könnte , für Japan ein Grund mehr , rasch
zuzugreifen .

Wir haben allen Grnnd , die Vorgänge
in Fern - Ost mft Besorgnis zn beobach¬
ten . Es spreche » sehr starke Anzeichen dafür ,
dass Berlin , Warschau und Tokio zu einem

Schlag ausholen , der ihre Gegner überra¬

schend treffen soll . Da « entschiedene und ge -
„ schlosset » Auftreten der übrigen Weltmächte

würde den drohend erhobenen Arm der Frie¬
densstörer aber ivohl anfhalten können .

Helfs , was helfen kannl

Versailles , Gleichberechtigung , Sicherheit ,
Frieden — wäblt Hitler !

Berlin . ( DNB ) . Reichsaußcnmiiiister Frei¬
herr von Neurath gab , vom » Tag " gebeten ,
die besondere außcnvolitischc Bedeutuna des 10 .
August zu würdigen , folgende Erklärung ab :

Im Mittelpunkt unserer gegenwärtigen Außen¬
politik steht die Frage der Gleichberech¬
tigung . Der VcrsaillerVertrag
hat uns in dieser Hinsicht diskriminiert , am we¬
sentlichsten dadurch , daß er uns eine einseitige
Abrüstung auferlegt . Solange wir uns in diesem
Zustand einseitiger Abrüstung und Wehr¬
losigkeit befinden , sind wir nicht gleich¬
berechtigt unter den Völkern und unsere außen¬
politische Handlungsfreiheit ist wesentlich be¬
schränkt . Wir würden auch in Zukunft den größ¬
ten Gefahren ausgesetzt sein , wenn sich unsere
Lage auf dem Rüstungögebict nicht ändern würde ,
denn die anderen Staaten — das haben die Ab -

rüstungsverhandluiigen in Genf klar erwiesen —
wollen offenbar selbst nicht abrüsten . Jedenfalls
nicht in absehbarer Zeit . Unsere Lage in Mittel¬

europa und inmitten hochgerüsteter Staaten er¬
laubt cs uns nicht , waffenlos zu sein . Denn
immer , wenn wir schwach waren , wurden wir der
militärische Tummelplatz Europas . Weil wir
unsere höchste nationale Pflicht darin sehen , unse¬
rem Volke einen Frieden in Ehre und Freiheit zu
sichern , deshalb fordern wir Gleichberechtigung .
Trotzdem Ivird diese Forderung von einem Teil des
Auslandes immer noch bekämpft und abgelehnt .
Man sucht unsere Absichten zu verdächtigen und

gibt sich der trügerischen Hoffnung hin , wir wür¬
den in unseren Bemühungen um die Durchsetzung
unserer Forderung erlahmen . Dabei spielt die

Hoffnung auf Gegensätze innerhalb unseres Bol¬
les eine wichtige Rolle . Unter diesem
Gesichtswinkel sieht man ( wer ? )
die Entscheidung , vor der " das deutsche Volk am
10 . d. M. steht . Steht das deutsche Volk noch
ebenso geschlossen hinter Hitler und der Politik
der Gleichberechtigung und Freiheitll ) wie
am 12 . November ?

Die Kampfe In Fuklen

Shanghai , 16 . August . Die hiesigen japani¬
schen Blätter melden , daß die kommunistischen
Truppen in der Provinz Fiikicn mit einer Di¬
vision der chinesische » Regicrungstruppen bei

Taotschan eine Schlacht hatten .

Sie trotzen

der „Vernünftelei “
und kämpfen mit Hitler für

„ Freiheit und ehre ”

Berlin , 16 . August . Die unterzeichneten Per¬

sönlichkeiten richten folgenden Aufruf an die

Oeffentlichkeit :

Volksgenossen , Freunde !

Wir habe » einen der Größten deutscher Ge¬

schichte zu Grabe geleitet . An seinem Zarge sprach

der junge Führer des Reiches für uns alle und

legte Bekenntnis ab , für sich und den ZukunstS -

willen der Nation . Wort und Leben setzte er zum

Pfand für die Wicderaufrichtung unseres Bottes ,

das in Ehre und Einheit leben will und Bürge

des Friedens sein will , der die Bölter verbindet .

Wir glaube » an diesen Führer , der unseren beißen

Wunsch nach Eintracht erfüllt hat . Wir verirauen

seinen » Werke , das Hingabe fordert , trotzen aller

kritelnden Vernünftelei , wir setzen

unsere Hoffnung auf den Mann , der Uber Mensch

und Ding hinaus in Gottesvorsehung steht . Weil

der Dichter und Künstler nur in gleicher Treue

zum Bolt zu schaffen vermag und lveil er von der

gleichen und tiefen Neberzcugung kündet , das das

heiligste Recht der Völker ist , in der eigenen

Zchicksalsbeftimmung , gehören wir zu des Führers

Gefolgschaft . Wir fordern nichts anderes für uns ,
als wir anderen Völkern ohne Vorbehalt zuge -

ftehen , wir nüisscn cs für dieses Volk , das deutsche
Volt fordern , weil seine Einheit , Freiheit
und Ehre unser aller Wille ist .

Der Führer hat uns wiederum aufgcfordert ,
in Vertrauen und Treue zu ihm zu stehen . Nie¬
mand von uns wird fehlen , wenn es gilt , das zu
bekunden .

Werner BeumeNurg , Erich ( Ernst ?) Bar¬

lach , Hans Friedrich Blunck , Verleger Alfred
Bruckmann , Richard Euringer , Prof . Emil Fah¬
renkamp , Erich Feyerabend , Gustav F r e n s s e n,

Wilhelm Furtwängler , Gustav Havemaun ,
Erich Heckel , Prof . Eugen Hönig , Heinz Johst ,
Georg Kolbe , Erlvi » Kolbcnheyer ,
Werner Kraus , Franz Lenk , Heinrich
L e r s ch, Prof . Karl Lörchcr , Arch . Walter March ,

Agnes M i e g e l , Borries Freih . v. Münch¬
hausen , Emil Nolde , Paul Pfund . HanS
P f i tz n e r , Prof . Dr . Wilh . Pindel , Prof .

Haenfstengcl , RichardStrauß .
«

Deutsche Gcistesführer — d i c gibtS nur
einmal !

Oer deutsche Wahlzlrkus

Berlin , 16 . August . ( DNB . ) In alle » großen
Städten Deutschlands fanden gestern Massruuer -
sammlungen statt , in denen fast sämtliche Mitglieder
des ReichSkabinettS und die ReichSlcitcr der NSDAP
Ansprachen über die Bedeutung der BollSabstimmung
am 19. August hielten . In Königsberg erklärte der

Stabschef der SA Luhe u. a. : „ Hätte schon vor

zwanzig Jahren Adolf Hitler an der Spitze des deut¬

schen Volkes gestanden , der Ausgang des Krieges
wäre ein ganz anderer geworden . Die Männer , die
damals an der Spitze des Reiches staiide », wußten
nichts anzufangen mit dem Gnadeugcschcuk der Ein¬

heit des deutschen Volkes . " Zur SA gewendet , er¬
klärte Luhe : „ Es gilt die Scharte auszuwetzen , die
Verräter in unseren Reihen hinterließen . Auch heute
wieder hat seine Gültigkeit das alte Wort : lieber
den Grübern vorlvärtsl — In Bremen erklärte
ReichSlcitcr Rosenberg u. a. : Keine Revolution des
Weltgeschehens sei lvürdiger verlaufen und größer
und tiefer gewesen als die deutsch «. An anderer
Stelle erklärte er : „ Während andere Völler den
Unbekannten Soldaten eingesargt haben und die
alten geblieben sind , hat Deutschland den Unbekann¬
ten Soldaten zu seinem Führer erkoren . "

Verhaftungen Im Saargebiet

Saarbrücken , 16 . August . Meldungen der
HavaS - Agcntur zufolge verhaftete die Polizei
des Taarg ^bietes gestern nachmittags neun Funk -
tioiiärc der Unterpräfcktur in Homburg , die trotz
des Verbotes der Regierungskoinmission Beziehun¬
gen zu den Verwaltungsbehörden eines fremden
Staates aufrecht erhielten . Außerdem ivurdc der
Polizcikommiffär einer Saarln - ückcner Vorstadt
namens Graber unter dem Verdachte passiver
Bestechung verhaftet . *

Block spanischer Linksparteien

Madrid , 16 . August . Die spanischen repu¬
blikanischen Lintspartcien werden sich zusammen¬
schließen , um nach ihren eigenen Worten die Re¬
publik zu erobern . Gestern faßten die radikal -
demokratische und die radikal - sozialistische Par - ,
tei den Beschluß , sich zu vereinigest , und wcrdcn
versuchen , auch weitere Gruppen , u. zw. die
national - republikanischen Parteien hiefür zu ge¬
winnen . Die neue Partei Ivird nach Durchführung
dieser Fusion mit dem ehemaligen . Ministerprä¬
sidenten Azana , dem Führer der republikanischen
Linken , zwecks Schaffung einer Föderation der
Linksparteien in Spanien in Fühlung treten .
Diese Föderation würde dann auch ein Einver¬
nehmen mit der katalanischen Linken zu erreichen
versuchen .
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Bauunglück in Beneschau

Grsteri » früh gegen v Uhr wurde die Stadt
Beneschau durch ein donnerähnlicheS dumpfes
Getöse alarmiert . Wenige Minuten später wurde
dekannt , daß daS große Baugerüst , welches die
vier Stock hohe „ Prager Kaserne " in einer Front ,
länge von 25 Metern bedeckte , eingestürzt war .
Unter den Trüutmer » lagen 14 Arbeiter , welche
im Augenblick der Katastrophe ans dem Gerüst
beschäftigt waren . Die fallendeit Balken hatten
außerdem großen Schaden an den der Kaserne
gegenüberliegenden niedrigen Häusern angerich¬
tet , deren Dächer zerschlagen und deren Fenster

Tagcsnculgkdtcn
Bier Bergsteiger tödlich

Verunglückt
Awet abgestürzt , zwei erfröre «

Zermatt ( Schweiz ) . Am Matterhorn ereig¬
nete sich atn Mitttvoch ein schweres Bergunglück ,
bei dem vier Italiener umö Leben kamen . Sieben

italienische Touristen waren am Dienstag von

Brouil am Val Tournanche anfgebrochen uns such¬
ten am Mitttvoch , in zwei Gruppen von drei und
vier Manu von der Südseite her das Matterhorn
zn besteigen . Von der Dreiergruppe tvurde unter -

tvegS einer von Unwohlsein befallen und loste sich
vom Seil ab , um zurückzubleiben . Plötzlich kamen
die beiden anderen Teilnehmer ins Rutschen und

st L r z t e n c t Id a 500 Meter tief a b.
Sie tvaren sofort t o t. Die Nachricht von dem

llnglück tvnrde von den Ueberlebenden dieser
Gruppe ins Tal gebracht . Indessen hatte die

Vierergruppe den Gipfel am späten Mitttvoch
abends erreicht und schickte sich an , in der Nähe
des Gipfels zu übernachten . Die herrschende Kälte

setzte aber den Bergsteigern so zu , daß zwei von
ihnen erfroren . Die beiden anderen tonnten
sich bis zur Matterhornhütte schleppen . Die
Nainen der vier Toten konnten noch nicht festge¬
stellt werden .

Auto gegen Auto
And Zug - ege « Auto

Cobnrg ( Sachsen - Coburg ) . Am Mittwoch
nachmittags stieß ein Kraftwagen aus Essen mit
eitlem anderen Kraftwagen zusammen . Der Esse¬
ner Wagen geriet . iu ^Brand, ^ depAahrer ^dieses
Wagens , der Versicherungsdirekkor 5er
stern " , Josef Le U' chter , Ivar sofort tot , seine
Gattin , sein Schtviegersohn und dessen
Gattin erlitten s chwere Verletz » n -
g e n. Der Essener Wagen verbrmliite vollständig ,
dgp ztveite Wagen wurde beschädigt u>ld die In¬
sassen , ein Bezirkstierarzt und seine
Fra n, wurden schwer verletzt .

Auf dem ungeschühteii Bahnübergang der
Strecke Husum —Flensburg ( Schleswig - Holstein )
tvurde ein mit fünf Personen besetzter Kraftwagen
ans Kiel beim Ueberqueren der Geleise von einem

Personenzug erfaßt und über 100 Meter weit
geschleift . Daö Auto wurde völlig zertrümmert .
Von den Insassen wurde Fräulein Dora Frank
als Tote aus den Trümmern geborgen , ihr
Bräutigam erlitt außer leichteren Verletzungen
einen schweren Nervenchock , ebenso wurden der
Lenker des Wagens und seine F rau , sowie
eine fünfte Insassin , schwer v e r -
l e tz t. Nach Aussage des Heizers fuhr der Kraft¬
wagen in voller Fahrt in den Personenzug hinein .

Ein 7 jähriger als schwerer .
Brandstifter

Kascha » , 10 . August . Donnerstag niittags
brach in der Gemeinde Ostrov bei Sobranee ein
Brand aus , der sich bei starkem Wind rasch auö -
breitete und bis 10 Uhr 9 Wohngebäude
samt Zubehör sotvie 49 S ch e u n e n >v e r n i ch-
t e t e. Auch die ganze Ernte fiel dem Feuer
zum Opfer . An der Brandstelle erschien neben den
Fenertvehren aus der ganzen Umgebung auch Mi¬
litär ans »Zhorod . Eine alte Frau , deren
Namen noch nicht ermittelt werden konnte , erlitt
so s ch iv e r e B r a n d v e r l e tz u n g e n, daß an
ihrem Aiifkomiueu gezweifelt tvird . Es tvurde
festgestellt , daß dqr Brand von einem Feuer sei¬
ne » Au . Sgang nahm , das der 7 j ä h r i g e S o h n
des Landwirtes Prokop angezündet hatte . Der
Brand hält an .

Lachen als Benttl

Die polnische Zeitung „ Republik " berichtet
aus Berlin , wie die Unterdrückung der öffentlichen
Meinung von den Humoristen ausgewertet wird :
„ In einem Kabarett in der Lutherstraße tritt der
bekannte schtvedische Komiker Lorenzen auf . Ohne
ein einziges Wort zn sprechen , erheitert er die
Zuschauer durch eine beißende Satire auf das ge -
gemvärtige Regime . Ein Tisch und ein Stuhl , die
auf der Bühne stehen , deinen an , daß es sich um
ein CafL handelt , in das Lmxnzen eintritt . Lo¬
renzen seht sich , nimmt eine Zeitung , nach seinen
Gesten die einzige , die er in dem East finden

zum großen Teil zertrümmert wurden . Bretter
und Balken blockierten die ganze Straße .

Roch bevor Hilfe - kam , konnten sich die mei¬
sten Verunglückten selbst auS dem Trümmerhau¬
fen befreien . Drei Arbeiter wurden in schwer¬
verletztem Znstand gefunden . Aber auch die an¬
dern mußten in KrankenhauSPflege überführt
werden .

Die Bezirksbehörde entsandte an den Ort
deö Einsturzes eine Kommission , daS Bezirks¬
gericht einen Untersuchungsrichter . DaS Ergebnis
der Erhebungen ist noch nicht bekannt .

kann , blättert ärgerlich darin herum und läßt
erkennen , daß er schon genau weiß , kvaS er lesen
tvird ; dann legt er sie gähnend beiseite . Er macht
die Zuschauer glauben , daß jemand in das Cafö
eintritt , blickt nach rechts und nach links , ver¬
sichert sich , daß nieinand zuhört , beugt sich dem
imagiuäreu neuen Gast zu , ertveckt den Eindruck ,
als ob er ihni etwas ins Ohr flüstere und bricht
in ein tolles Lachen aus . Jeder versteht : er erzählt
einen neuen Witz über Goering . Die Vorstellung
hat großen Erfolg . Das Publikum schüttelt sich
vor Lachen , das für den Augenblick noch nicht ver¬
boten ist ".

Das Flugzeug von Ostia
Der Schatten der BostS

Wie der „ Daily Herald " berichtet , haben
Hunderte Badegäste von Ostia am Montag die¬
ser Woche , während des Aufenthaltes von Star -
Hemberg nnd Mussolini ein Flugzeug beobachtet ,
daS plötzlich auftauchte , dann aber ins Waffer zu
tauchen schien und dann verschwand . Die Behör¬
den unternahmen alle möglichen Nachforschungen ,
um die Identität der Maschine festznstellen . Auf
allen vier Flugplätzen Roms tvurde nachgeforscht ,
dort aber fehlte keine einzige Maschine . Nachts
wurde das Meer von Booten abgesucht und von

Scheinwerfern abgelenchtet . Die Feuerlvehren
von Ostia nnd Rom durchsuchten die Wälder der

Umgebung — alles vergebens . So tauchte als¬
bald die Erinnerung an LanrodeBosiS
auf , der vor mehreren Jahren Rom iiüerslog , an -
kifascislische Flugblätter abwarf , aber beim Rück¬

flug von Staatsmaschinen verfolgt , zum Nieder¬

gehen auf das Meer gezlvungen tvurde und von
dem man nie mehr etlvas gesehen hat . Dem römi¬

schen Vertreter deö Londoner Blattes wurde

amtlich erklärt , da kein italienisches Flugzeug
vermißt werde , lünnte das , tvas die Badegäste
gesehen haben , wahrscheinlich nur ein großer
D rochen gewesen sein . Tann verstM . man,aller - ,
mNgsnich ' l die ' Anstrengung KrweyöWM mA

Tag und Nacht , um des mysteriösen Flugzeuges
habhaft zn werden .

Peoletarier - Gchlesol

Torgau a. d. E. ( Sachsen ) . Ein Lastwagen ,
der täglich 16 Arbeiter von Annaburg nach Bel¬

gern zur Arbeit fährt , fuhr Donnerstag morgens
in einer Kurve am Brückenkopf gegen einen Stein ,

streifte einen Baum und stürzte dann in den

Straßengraben . Neun Personen wurden verletzt ,
von denen vier mit sehr schweren Ver¬

letzungen ins Torgauer Krankenhaus einge¬
liefert werden mußten . Der Wagen führer ,
der bereits eine Nachtfahrt hinter sich hatte , soll
vor Uebermüdung am Steuer

eingeschIafen sein .

Die Tragödie von Gästeheim
Paris . Die Kaligrnbe von Ensisheim , in der

sich vor einigen Tagen eine Explosion ereignete ,
wurde von einem Brande erfaßt . ES mußten des¬

halb alle RetiungSarbeiten eingestellt iverden . Die
Grube wurde unter Wasser gesetzt . In dem

Bergwerk befinden sich noch vierBerg -
a r 6 c iter . . . .

Leichtgläubige Menschheit ! Mitten mährend
der AbstimtnungSpropaganda für den 19 . August
überbringt Herr von Popen dem „ Führer "
ein » Dokument " , daö als politisches
T e st a m e n t H i n d e n b u r g S veröffent¬
licht tvird . Man braucht kein Stilkritiker und

gelehrter Aktenkenner zu sein , um dieses „Testa¬
ment " als ein psitinpeS Machwerk zu erkennen .

ES besteht zu zwei Dritteln aus einen : Zitat , das

Hindenburg aus seinen Memoiren abgeschrieben
haben soll , der Rest ist eine durchsichtige Wahl -
mache fiir den Führer , den

'
Hindenburg als

„ M e i n Kanzler Hitler " apostrophiert . Es ist

sicher müßig , sich den Kopf zu zerbrechen , wann

utld wie dieses Testament entstanden ist , ob eS

schon da war , als Hindenburg starb , ob er es

selbst noch unterschrieben hat ( wozu er ja den

Inhalt nicht gekannt haben muß ) , ob eS später
verfertigt wurde , weil die neugierige französische
Presse nicht aufhörte , von dem geheimnisvollen
Testanlent zu sprechen und sogar zu behaupten ,
Hindenburg sei überhaupt 24 Stunden vor der

offiziellen Totmeldung gestorben . ES ist ein un¬

wesentliches Detail , ob man das Testament ge -

macht hat , um Hitler eine Freude zu bereiten ,

oder nur , um einen Propagandaschlager zu ha -
ben , ob ntan es vielleicht nur herstellte , um Po¬
pen mit der Pflicht , eS zu überbringen , ein we¬

nig zu ärgern , oder ob staatspolitische Erwägun¬
gen dabei Pate standen . All daS ist unsicher und

nicht kvichtig . In dein Lande , in dem es geschah ,
sind schon aildere,wahrhaftig interessantereDinge
vorgefallen . Mer eins könnte die Menschheit ,
die in der Zeitgenossenschaft deS Dritten Reiches
lebt und an ihm sterben wird , wenn sie so dumm

bleibt , endlich lernen : daß Nachrichten und

Dokumenteaus dem Dritte » Reich
doch nicht als Meldungen über einen

wirklichen Sachverhalt hingenommen
werden können . Ernsthafte Zeitungen schreiben
über das Testament Hindenburgs , als gebe es

auch nur einen Funken Wahrscheinlichkeit dafür ,
daß es echt sein könnte . Hat man trotz Reichs -
tagsprozeß , 30 . Juni und allem , was seit dem

30 . Jänner 1933 in Deutschland geschehen ist ,
noch nicht begriffen , daß bei jeder deutschen
Nachricht , jedem Dokument , das aus jene »
Breiten kommt , höchstens ein Tausendstel Wahr -
scheinlichkeit besteht , sie könnten richtig und echt

sein , und das ; es noch in diesem Ausnahmefall
eben nur ein Versehen wäre ? Wann , wo , von

wem und tvie gefälscht wurde , das wissen wir

nicht . Mer daß gefälscht wurde , sollte noch
einem Zweifel unterliegen ? Unbesehen muß man

doch als Propagandalüge hinnehmen , was von
Goebbels kommt . Wenn Goebbels sich aus ir -

gendeinem Grund veranlaßt sähe , der Wahrheit
die Ehre und z. B. der Ueberzeugung Ausdruck

zu geben , daß die Erde rund , die Sotme weiß¬
glühend und das Strychnin giftig seien , man

hätte alle Ursache , es von diesem Augenblick an

zu bezweifeln . Der Wirbel , den die Presse mit

dem Testament Hindenburgs macht , übertrifft
noch die Ahnungslosigkeit , mit der sie die legen¬
denumsponnenen Nachrufe druckte . Man könnte

von der Weltincinung , die noch eitle ist und nicht
lnit dem Dritten Reich sympathisiert , doch er -

warten , daß sie endlich schneller begreifen lernt ,

sich nicht täglich düpieren läßt und eine Katze
eine Katze , also ein Testament aus dem Dritten

Reich eine gut erfundene Anekdote nennt !
Der Millionär in Erprefferhänden . Der

Brauercibcsiher und Millionär Labatt in
Toronto befindet sich noch immer in der Gefan¬
genschaft der Entführer , die ein Lösegcld von
150 . 000 Dollars verlangen . Hugh Labatt , der
Bruder des entführten Millionärs , weilt in
Toronto und sucht Fühlung mit den Entführern .
Im Hotel , >vo Hugh Labatt wohnt , wurde er

gestern bereits zweimal telephonisch angerufen .
Die Frist , die die Entführer der Familie für die

Ole ausgewiesenen Bergarbeiter verlassen Ihre Arbeitsstätte
Die aus dem . Bergwerk Esearpelle bei Lens ausgewiesenen polnischen Bergarbeiter verlassen
hier in einem Sonderzug ihre Arbeitsplätze in Frankreich . Sie werden dabei von Gendarmerie

' im Stahlhefiu bewacht .
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Bezahlung des Lösegeldes getvährt haben / ist
Mittwoch um 18 Uhr abgelaufen . Inzwischen er¬
hielt die Familie zwei' Mitteilungen , worin es
heißt : „ Tut alles , tvas in Eurer Macht ist, um
mich zu befreien " und „ Befolgt alle Anweisun¬
gen,die Euch die Entführer gaben . "

Gin starker Wolkenbruch zerstörte Donners ,
tag früh einen beträchtlichen Teil der Hafenstadt
B r a i l a an der Donau . Die Regenmassen
sprengten die Über ein Jahrhundert alten unter¬
irdischen Kanäle , die von den Türken gebaut wor¬
den waren , und die sich über mehrere Bezirke der
Stadt erstrecken . Fast 100 Häuser stürzten ein
und viele andere drohen zusammenzufallen . In
einigen Straßen sank die Erde . Es entstanden
Löcher von über 10 Meter Tiefe . Während de »
Wolkenbruches kam es zu dramatischen Panik¬
szenen . Hunderte von Bewohnern der zusammen «
stürmenden Häuser suchten Rettung auf den Stra¬
ßen, wo sie aber zu ihrem Entsetzen auf immer
neu entstehendei : Löchern stießen . Der Wolkenbruch
wiederholte sich in den Nachmittagsstunden über
Bukarest . Auch in der Hauptstadt richtete das Un¬
wetter große Schäden an .

Ein Pyromane . Bor 14 Tagen brannte die
dem Bauern Franz JanouZek inKundratiee

gehörige Scheune ab . Es bestand der Verdacht der

Brandlegung , doch tvurde der Brandstifter nicht
entdeckt . Nun bekannte sich der Kutscher Janouseks ,
der 26jährige Olbrich Bubenik , daß er die Scheuer
in Brand gesteckt habe . Der Kutscher lebte mit dem

Dienstherr » im besten Einvernehmen und wurde

infolgedessen der Brandstiftung überhaupt nicht

verdächtigt . Bubenik erklärte , er habe unter einem

unerklärlichen inneren Druck die

Brandstiftung vorgenommen . Er wurde verhaftet .
Ein Knabe lenkt «in Fuhrwerk . Donnerstag

vormittags fuhr ein sächsischer Autobus aus Aue
in Sachsen gegen Karlsbad . In Sittines -

grün kam dem Autobus ein einspänniger Wa¬

gen entgegen , der von dem erst 13jährigen Wal¬

ter Scharf gelenkt wurde . Unmittelbar vor dem

Autobus wollte ihm der Knabe nach der verkehr¬
ten Seite ausweichen . Die Deichsel stieß in den

Autobus , doch wurde der Anprall durch den Tür¬

rahmen etwas gemildert . Die Kinobesitzerin Lydia
Sieber aus Werdau in Sachsen erlitt eine Ge¬

hirnerschütterung und Kopfwunden , zwei weitere

Fahrgäste aus Sachsen wurden durch Glassplit¬
ter leicht verletzt . Der auf dem Pferdefuhrwerk
mitfahrende Gemüsehändler Karl Zettel wurde

vom Bock geschleudert und brach dabei das rechte
Bein . Schuld an dem Zusammenstoß trägt der

Kutscher des Pferdefuhrwerkes .

Rach Ivjähriger amerikanischer Okkupation

tvurde » die letzten amerikanischen Marine «

schützen von Haiti abberufen und der Repu¬
blik Haiti wurde völlige Souveränität zuerkannt .
Der Abmarsch der amerikanischen Truppen er¬

folgte in einer Atmosphäre ungewöhnlicher
Freundschaftlichkeit . - - - - rf - !

Wiener Razi - Studentenheime geschlossen .

Die Wiener Polizei hat gestern drei Studenten¬

heime geschlossen , deren Bewohner nationalsozia¬
listischer illegaler Propaganda verdächtigt waren .

Alle drei Studentenheime wurden sodann von den

Heimwehren und den Ostmärkischen Sturmscharen
besetzt .

170 Mensche » ertrunken . In der Rahe von Da -

rihar ( Indien ) , kenterte eine Jähre , auf der sich
gerade 200 Personen und auch einige Stück Rind¬

vieh befanden . 170 Personen kamen ums Leben .

Einen bösm Streich hat uns der Druckfeh -

kerteufel in unserer Ausgabe vom Mitttvoch ge¬

spielt . In dem Bericht über „ Die Saazer Henlein -
Hitkovisten " hieß eS, daß bei dem Mechaniker Krabeh

„etne Büchse mit Ekrasit " gefunden wurde , „die als

Bombe adjustiert war und ein halbes Kilogramm
Strychnin enthielt " . Das würde also bedeute », daß

in der Biichse Ekrasit und Strychnin war . Selbst¬
redend befand sich in der Büchse nur der Sprengstoff ,
das Gift wurde separat gefunden .

Wieder schöne » Wetter . Gestern traten noch

in den Mittagsstunden im mährisch-sloivakischen
Grenzgebiet vereinzelte Gewitter auf . Sonst war

es schon um 14 Uhr meist halbheiter und trocken .

Die Temperaturen betrugen in den Niederungen
überwiegend 20 bis 22 Grad Celsius . In Pilsen
Ivurden 23 und in Luäenee 25 Grad Celsius ver¬

zeichnet . Die Wetterbesserung dürfte weiter Fort¬
schritte machen . — Wahrscheinliches Welter

heute : In den böhmischen Ländern nn ganzen
schön, nachts relativ kühl , während des Tages fort¬
schreitende Erwärmung . Auch im Osten allmäh¬
liche Besserung , mäßig tvarm . Abflauender Nord¬

west bis Nordwind . — Wettcraussichten für mor¬

gen : Im ganzen schön und ziemlich warm .

Vorn Rundfunk
<k « psehle » , » erte » a » , den Programme »,

Samstag :

Prag , Sender L. : 6: Gymnastik . 10 . 29 :
Deutsche Nachrichten . 11 : Schallplatte ». 11 . 02 : Kon¬

zert des Salonquartettes . 12 . 80 : Konzert des Jazz -
orchesters . 18 . 40 : Opernduette . 15,15 : Konzert des

Jazzorchesters . 18 . 10 : Schallplatte ». 18 . 15 : Deutsche
Sendung : Bericht von der Eröffnung der Reichen¬
berger Mustermesse . 18 . 20 : Deutsche Volkslieder zur
Gitarre und Zither . 19 . 10 : Blasmusik . 22. 15:
Operettenmusik . — Sender S. : 10 . 30 : Schallplal-
ten : Mozart . 14 . 20 : Deutsche Sendung : Lieder von

Richard Strauß . 15 : Deutsche Presse . — Brünn :
17 . 45 : . Deutsche Sendung : Französische Volkslieder .
18 . 20 : Unterhaltungsmusik . — Mährisch-Ostrau:
19 . 10 : Russische Romanzen . 20 . 50 : Operette aus ,
dem Atelier . — Kascha » : 17 . 40 : Jugoslawische Lie¬
der . 22 . 15 : Zigeunämufik .
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Einer , der nicht auSziehen wollte .

Eine Pariser Gesellschaft wollte dieser Tage am

Platz Bcndome in Paris ein Haus abreißen , sie
konnte es zunächst aber nicht , weil der Mieter
eines Zimmers im 6. Stockwerk nicht zum Aus «

zu bewegen war . Trotz , der Hartnäckigkeit des
Mieters wurde das Haus abgetragen und ein Ge¬

rüst errichtet , das das Zimmer des Mieters trägt .

Neunhundert Meter « « ter - er

MeereeoberflLche

Hamilton ( Bermuda - Inseln ) . Die ameri¬

kanischen Forscher Dr . William B c e b c und Otis

Bar ton, , die bereits vor einigen Tagen mit

ihrer kugelförmigen Taucherglocke „ Ba »

thysphere " eine Tiefe von 765 Meter unter

der Meeresoberfläche erreicht hatten , habe » jetzt
mit rund 9. 10 Metern einen neuenTiesen -
r e k o r d aufgestellt . .

Der bekannte Wissenschaftler und Tiefsee «
forscher William Bccbe erreichte in einem Skafa -
mier in Kugelform eine Tiefe von 3028 Fug , das
sind etwa 784 Meter . Beebe blieb 2 Stunden 46
Minuten unter Wasser , davon 5 Minuten in

qröhter Tiefe . Seine Mitarbeiterin Gloria Hol -
lifter erreichte eine Tiefe von 392 . 6 Metern , wo¬
mit sie ein ?» Rekord für Frauen auf¬
stellte .

raufende oddachlo » durch « im

$ amm « Ginftura

. Adelaide ( Südaustralien ) , Im Hafen der

Stadt Adelaide stürzte ein Damm ein , der zum
Schuhe gegen die Brandung errichtet worden war .
Bei dieser Katastrophe fanden z w e i Men¬
schen in den Wellen den Tod . Tausende von
Personen , sind obdachlos gctvordc ». Der Damm¬

einsturz wurde durch eine ungewöhnlich st a r k e

MeereSflut verursacht , Ivie sie s c i t Me » -

schengedenken nicht zu verzeich¬
nen war . Die Flut war außerdem von einem

heftigen Sturmwind begleitet .

Bei einem Unfall eines Baku - Flugzeuges in
St . CLcile les BigneS bei Oragne , wurden die
vier Personen , die sich in dem Flugzeug befanden ,
durchlvcgS leicht verletzt .

Der Flieger Byrd ist nach seinem langen
Aufenthalt in der Eiswüste sehr geschwächt . Als er
auf die Beine gestellt wurde , konnte er nur lang¬
sam und unsicher gehen . Am ärgste » hatte er un¬
ter der Kälte zu leiden , da er während der ganzen
Zeit seines Aufenthaltes in der Eiswüstc von sei¬
nem Ofen keinen Gebrauch mache » ko »nte , denn
im Juni vorige » Jahres hatte er infolge Ausströ¬
mens von Rauchgasen eine Vergiftung erlitten .

Die Dürre in China . Aus Schanghai wird
berichtet , daß die Aussichten für die Rcisernte in¬
folge der Trockenheit schlecht seien . In Kiangsu
sind nach amtlicher Schätzung weniger als zwei
F. ünftel der normalen Erntcer¬
träg n i s s e zu erwarten , was einen Verlust
von 180 Millionen mexikanischer Dollar bedeutet .
In de » Provinzen Kiangs » und Tschckiang sind
viele kleine Flüsse und beinahe alle Bäche und alle
Kanäle ausgetrocknet . Die chinesischen
Bauern haben mühselig versucht , das Land zu be¬
wässern , aber ohne besonderen Erfolg . Die Reis¬
felder zeigen zwar oft ein leuchtendes Grün , aber
der Boden ist völlig alisgedorrt und die Aehren
enthalten keine Körner . Die unerhörtbohen
Temperaturen , dauern an . Die
S p e t u lation macht sich die Notlage zu¬
nutze und die Preise steigen immer
weiter an . Es werden umfangreiche Ankäufe
im Auslande nölig sein , um den Fehlbetrag aus¬

zugleichen .
Gewaltsame Lebensrettung mißglückt . Bei

Schlackenwerth wurde Mittwoch abends unweit der
Bahnrampe ein Erhängter aufgefunden . Der Unbe¬
kannte wurde sogleich abgeschnitten , ka : . zu sich, doch
begann er vor Schmerzen zu toben , denn er hatte
auch Gift zu sich genommen . Im Karlsbader Kran¬
kenhaus wurde dem Manne der Magen ausgepumpt ,
doch konnte er nicht am Leben erhalten werden . Er
war etwa 40 Jahre alt . Seine Jdentttät konnte noch
nicht feftgeftellt werden . 1

■ Freitag , 17 . Augnst 1934

Brechung der Zinsknechtschaft
in — Dänemark

Die sozialdemokratisch - radikale Regierung
Stauning , die seit nun fünf Jahren die Geschicke
Dänemarks leitet , hat angesichts der schweren
Landwirtschaftskrisc , von der Dänemarks ge¬
samte Wirtschaft außerordentlich bedroht ist , dem
dänischen Parlament einen Komplex von Sanie -
rungSvorschlägcn vorgclegt . Kann man diesen
Vorschlag auch nicht sozialistisch in allen seinen
Einzelheiten nennen , so enthält er doch grundle -
gende Prinzipien für eine planmäßige
staatliche Regelung des Wirt¬
schaftslebens , die zu jederzeit in der
Wirtschaföpolitik der Sozialdemokratie verankert
waren . Der Regierungsvorschlag geht davon aus ,
daß , so gute Folgen auch alle bisherigen Krisen «
bckämpfungölnahnahmen der Regierung gehabt
haben , bisher auf das wesentlichste Problem der
dänischen Landwirtschaft , nämlich die Herab¬
setzung der Ian dwirtsch östlichen
Z i n S v c r p f l i ch t u » g e n, zu wenig Rück¬
sicht genommen worden ist . Die Verschuldung der
Landwirtschaft zu reduzieren und zu begrenzen ist
der Sinn des im Folgenden kurz mitgcteilten
Negierungsvorschlags :

Die ObligationSrcnte soll durch Kündigung
von Obligationen mit zu hohem Zinsfuß , auf
höchstens vier Prozent reduziert werden . Dabei
soll die dänische Naiionalbank Mitwirken . Der
Zinsfuß der Kredit - und Sparbankcn wird auf
höchstens drei Prozent herabgesetzt , Die Regelung
imd Stabilisierung ( „ Sanierung " ) der Schuld¬
verhältnisse der privaten Grundbesitzer wird nach
einer Untersuchung jedes einzelnen Falles von
einem sachverständigen Ausschuß vorgenommen .
Der Teil der Schuld , der den Handelswert des
Bauernhofes übersteigt , kann wie der Fachaus¬
druck lautet , „eingekapselt " , das heißt neutrali¬
siert werden und zwar auf fünf Jahre . Für die
Hypothckarschulden steht den Bauern ein Betrag
znr Verfügung von 1. 8 Prozent der Hypothekar¬
schuld , wodurch bewirkt wird , daß die Hypothek
das erste Jahr nicht mit mehr verzinst wird als
mit 2,7 Prozent . Dieser Betrag reduziert sich je¬
doch um vier Prozent von der Summe , mit dem
das betreffende Bauernvermägen 2000 dänische
Kronen ( zirka 111 . 000 KL ) übersteigt .

Gegen dieses ftir die Klein - und Mittel¬
bauern besonders vorteilhafte Programm der

Schuldenscnkung richten die beiden großen Oppo¬
sitionsparteien , die Rechte ( Höjre ) und die
Linke ( Venstre ) vehemente Angriffe , vor allem
weil nach der Ansicht der beiden bürgerlichen
Oppositionsparteien der Vorschlag der sozial -
deMkilratisch - radikalen Regierung ein Angriff
auf die gehelltgten Prinzipi ^n des Privatkäpitä -
liSmuS darstellt . Bon einer ZinSbegrcnzung wol¬
len sie nichts wissen . Die Linke , die in sich aller¬

dings alles weniger als einig ist , verlangt vor
allem Preissteigerungen für die Landwirtschafts¬
produkte auf dem einheimischen Markt und eine

Beschränkung der Margarineproduktion sowie die

Ueberwälzung von 75 Prozent der Steuern der

Landwirtschaft auf die übrige Bevölkerung . Die

Rechte schlägt ebenfalls Preissteigerungen vor und

zwar auf die wichtigsten Lebensmittel , wie Fleisch ,
Butter und Margarine und die Abschaffung der

Bcrmögenssteucr . Bon irgend einer anderen Re¬

gelung will die Partei nichts wissen .
Einig ist sich die Opposition , aber gegen die

Art , wie die Regierung die Kosten der Schuldcn -

lcnvcrtierung , die ungefähr 29 Millionen däni¬

sche Kronen ( ca . 160 Millionen tschechische Kro¬

nen ) betragen , aufbringen will . Die Regierung
denkt vor allein einmal 16 Millionen auö dem

Zinögewinne der Geldinstitute , 1,6 Millionen

Umsatzsteuern von Meiereien und Schlächtereien ,
5 Millionen durch Konvertierungsabgaben der

städtischen Grundbesitzer und 7 . 2 Millionen durch
Besteuerung der Aktiengewinnc aufzubringen .
Das Sanierungsprogramm der sozialdemokra¬
tisch - radikalen Regierung trägt also ausgespro¬
chen anti kapitalistischen Charakter .

Welche Chancen hat nun die

Regierung Stauning , dieses ra -

dikale Programm im dänischen
Parlament durchzusetzen ? Stau -

ning verfügt in der zweiten Kammer , dem
V o l k s t i » g, über eine ausreichende Mehr¬

heit , zusammengesetzt aus der ^ sozialdemokrati¬
schen Partei und der kleinen linksbürgerlichen Än -

tellektuellengruppe , die unter dem Namen „ Na -
dikale " bekannt ist . Zur Gesetzwerdung des Re¬

gierungsvorschlages ist aber auch eine Mehrheit
im L g n d t i n g, in der ersten Kammer , notwen¬

dig , wo die beiden bürgerlichen Oppositionspar¬
teien über eine schwache Mehrheit verfügen . So

ist das Schicksal dieses Regierungsvorschlages
vorläufig nach ungewiß . Es ist bemerkenswert ,

daß auch von gewisser bäuerlicher Seite , vor al¬

lem von . Seite der Großbauern gegen die Regie¬

rungspolitik eine heftige . Opposition entstastden

ist . Obwohl der Regierungsvorschlag nach fünf

Jahren sozialdemokratischer Regierung die

Grundlage für das schafft , was . im nationalsozi¬
alistischen Programm der berühmte vergessene
Punkt der Brechung der Zinsknechtschaft genannt
wird , so geht diese Bancrnopposttion im Wesent¬
lichen von den durch die nationalsozialistische
Mentalität beeinflußte HuSbauernvereinigung
L S . aus . Es zeigt sich , daß auch in Dänemark
die Naziagitation auf nichts anderes hinzielt , als

bloße Dcniagogie , die Zeter und Mordio zu
schreien beginnt wen » man sie einmal beim Wort

nimmt . Die den Versprechungen der Nazis

bereingefallenen deutschen Bauern würden jeden¬
falls glücklich sein , wenn der sozialdemokratische
Regicrungsvorschlag nicht in Dänemark , sondern
in Deutschland gestellt worden wäre . Die Bau «
crnlinkc , auch liberale Partei genannt , oppo¬
niert zwar dem Regierungsvorschlag , ist jedoch
durch ihre innere Zerspaltung sehr geschwächt .
Die liberale Weisheit des „ freien Spiels der
Kräfte " war in dieser Partei noch bis vor ein
paar Jahren Trumpf , obwohl ihre parlamentari¬
schen Anträge bereits in schwerem Gegensatz zu
ihren libcralistischen Prinzipien standen . Bor den
letzten Wahlen verlangte die liberale Partei die
sogenannte Anpassung der dänischen Wirtschaft
an die Verhältnisse der Landwirtschaft . Praktisch
lief diese Anpassung ans eine Herabsetzung der
Löhne hinaus . Diese Parole erlitt bei den Wah¬
len eine schwere Niederlage und der Führer der
liberalen Partei , M a d s c n - R y g d a l , der es
nicht verhindern konnte , daß die dänische Bauern¬
klasse ohne staatliche Hilfe unweigerlich dem Ruin
entgcgengehe , machte Kräften Platz , die staatli «
chen Eingriff und planwirtschaftlicher Regelung
kein Hindernis mehr entgegensetzten , sondern im
Gegenteil eine Reihe von umfassenden Maßnah¬
men gemeinsam mit der sozialdemokratisch - radi¬
kalen Regierung beschlossen haben .

Mehr noch wie für alle anderen Länder ist
die Lage der Landwirtschaft in Dänemark für
das Schicksal der gesamten Wirtschaft ausschlag¬
gebend , denn die Landwirtschaft ist ja des Lan¬
des einzige Exportquelle . Der dänische Land¬
wirtschaftsexport ist wertmäßig binnen kurzem
um rund 40 Prozent gesunken . Das Nettoein¬
kommen der Klein - und Mittelbauern fiel in der
Zeit von 1930 bis 1933 um 75 Prozent . Dem¬
entsprechend stieg auch die Arbeitslosigkeit in der
von der Landwirtschaft abhängigen Industrie und
man schätzt , daß durch die landwirtschaftlichen
Betriebe allein ca . 40 . 000 Arbeiter ohne Be¬
schäftigung sind . Das bedeutet ungefähr die
Hälfte der Gesamtarbeitslosenziffer , nachdem es
der Arbeiterregierung durch eine Reihe von Maß¬
nahmen gelungen ist , die Arbeitslosig¬
keit von ihrem Höch st st and von
2 0 0 . 0 0 0 a u f rund 80 . 000 herunter «
z u d r L ck c n. Die bisherigen landwirtschaftli¬
chen Hilfsmaßnahmen , zu denen auch die Libe¬
ralen jeweils ihre Zustiminung gegeben hatten ,
basierten vor allem in einer MarktregelungS -
und SnbvcntionSpolitik , die zwar recht günstige
Resulltate aufzuwciscn hatte , aber schon des¬

wegen , weil die Regierung , um in der ersten

Einfuhr und Ausfuhr
in der Tschechoslowakei

Trotz Einsuhrsteigerung ein Aktivum von

48 Millionen K£ . — Ungünstiger Stand

gegenüber Frankreich .

Die von uns bereits veröffentlichten Juli -
Ergebnisse des Außenhandels zeige », daß die im
Juni cingetrcienc neuerliche Belebung des Außen¬
handels angchaltcn hat . Der Ausfuhrüberschuß ,
der im Juni rund 86 Millionen KC betrug , er¬
reicht im Juli zivar nur die Höhe von 48 Mill . K£
aber

um so erfreulicher ist die Feststellung , daß seit

langem dieses Aktiv »« » zum ersten Male wie¬

der nicht auf den Einsuhrrückgan » zurückzu -

führrn ist .

In den letzten drei Monaten betrug die
E i n f u h r in die Tschechoslowakei :

Juli 1934 568 Millionen KL.

Juni 1934 492 Millionen KL.
Mai 1934 523 Millionen KL.

Es hat gegenüber dem Juni eine Steigerung
der Einfuhr lebender Tiere , von Lebensmittel und
Getränken stattgefunden und auch die Rohstoff¬
einfuhr ist weiter um 38 Millionen KL gestiegen .

Der Menge nach betrug die S p z i a l e i n -

fuhr :
1934 1934 1988

Juli Januar —Juli
in Tonne » ( Nettogewicht ) ■

Demgegenüber nahm die Ausfuhr eine unein¬

heitliche Entwicklung . Insgesamt ist sie im Ver¬

gleich zum Juni um rund 37 Millionen KL an¬

gewachsen . 26 Millionen entfallen davon allein

auf die Steigerung der FcrtiglvarenauSfuhr . Die

Ausfuhr vgn der Gruppe Rohstoffe weist insge -

Kohlen 114 . 28 t 768 . 792 126 . 444
Mais 62 . 840 163 . 128 101,562

Eisenerze 52 . 711 201 . 512 206 . 190
Mineralöle 86 . 217 191 . 625 ' 174 . 756

Oelxeiche Same » 15 . 195 « 9 . 944 « 9 . 849

Roheisen • 14 . 824 46 . 168 18 . 766

Holz - ■ 14 . 238 71 . 920 88 . 882
Reis 11 . 658 34 . 471 Z3 . 956

Kochsalz 10 . 275 69 . 859 74 . 687
Baumwolle 5 . 79 « 49 . 878 41 . 826

Dungmittel 5 . 395 80 . 018 80 . 660
Felle und Häute / roh 8. 987 26 . 025 ' 16 . 128
ilnedle Metalle , roh 8 . 788 23 . 808 21 . 188
Wolle 2 . 407 19 . 165 14 . 671

Preiswerte Bücher :
BrunoAdler : Kampf um Poina .

Ein Tatsachenroman , der auch den heroischen
Kampf Prof . M a s a r y k s in der HilSner -
afsäre schildert. Brosch. KL 28 . —, geb .
KL 38 . —.

Brügel - B . Kautsky : De « deutsche So¬

zialismus .
Bon Ludwig Gall bis Karl Marx . 800 Sei¬
ten , kart . KL 24 . —.

Max Adler : Wegweiser , Studie « zur Gei¬

stesgeschichte bei Sozialismus .
390 Seiten , mit Bildern , KL 22 . —.

Kolporteure erhalten Rabatt .

Bestellungen an die

Zeutralstelle für das Bildungswrsen Prag IL ,
Slezska 18 .

Kammer eine Majorität zu bekommen , gezwun¬
gen war , eine Reihe von Kompromissen zu schlie¬
ßen , in vielen Fällen illusorisch wurde . Mit ihrer
neuen Vorlage , die offen antikapitalistische Maß¬
nahmen zur Behebung des wichtigsten Problems
der Landwirtschaft , der Verschuldung , enthält ,
geht die Regierung dem Uebel an die Wurzel . Die

Arbeiterregierung stellt den Satz auf , daß die

gegenwärtige Krise zu beseitigen
und neue Krisenursachen zu ver¬
bind er n nur möglich ist , wenn die
Schuldverpflichtungen der Land¬
wirtschaft begrenzt und r c d n -
ziertwerden .

Wiewohl eine Weigerung der bürgerlichen
Oppositionsparteien den Vorschlag der Arbeiter¬
regierung anzunehmen keine unmittelbare Re¬
gierungskrise in Dänemark bedeuten würde , so
ist es doch nicht unwahrscheinlich , daß die Regie¬
rung ihr Programm dem Volk selbst zur Annahme
oder Ablehnung unterbreiten wird . Angesichts der
inneren Schwierigkeiten der Regierungsparteien
und der unleugbaren Popularität , den die Schuld¬
senkungsvorlage genießt , ist eS kein Zweifel , daß
die sozialdemokratisch - radikale Negierung , wie
schon im Jahre 1932 , neuerlich gestärkt aus den
Wahlen hcrvorgehen wird . Es ist sehr leicht mög¬
lich , daß bei Wahlen mit dem Programm der
landwirtschaftlichen Schuldcnsenkung die Arbei «
terregierung die notwendige Majorität im Land -
ling erreichen kann . P. M.

samt noch eine Erhöhung um 8 Millionen KL auf .
Hierbei ist bemerkenswert , daß

der Kohlen - und Holzexport einen Rückgang

verzeichnen , während die EisenauSfuhr und der

Export von Baumwolle und Wolle weiter zu¬

genommen Haden .

Die Ausfuhr gestaltete sich wertmäßig in
den letzten drei Monaten wie folgt :

Diese Zunahme unserer Ausfuhr geht wohl
zum Teil auf die Kroncnabwcrtung zurück . Nicht
befriedigen kann die Richtung der Steigerung un¬
serer Warenausfuhr . Es ergibt sich nämlich auch
für den Monat Juli die Tatsache , daß . .

Juli 1934 615,8 Millionen KL

Juni 1934 579 Millionen KL
Mai 1934 599 Millionen KL.

Mengenmäßig ergibt die S p c z i a l a u S-

fuhr folgendes Bild :

1934 1984 1938

Juli Januar - - Juli
in Tonnen ( Nettogewicht )

Kohlen 294 . 898 2,048 . 400 1,781 . 446
Holz 139 . 595 835 . 359 482 . 248

Zucker 14 . 29 « 83 . 42 « 132 . 718

Papierzeug 10 . 948 56 . 654 44 . 064
Eisenwaren 9 . 669 58 . 825 50 . 066

Eisenbleche u. Platten 8 . 432 28 . 083 11 . 794

Bausteine 7 . 969 84 . 563 24 . 644

Malz 7 . 056 48 . 906 48 . 694
Stabeisen 5. 854 20 . 728 6 . 149

Tafelglas ( Brutto ) 5 . 236 32 . 660 24 . 721

Eisenerze 3. 794 38 . 862 41 . 802

Hohlglas ( Brutto ) 8 . 320 19 . 140 19 . 682

Papier 8 . 069 17 . 467 19 . 508

Eisendraht 2 . 066 14 . 949 14 . 297

wir unsere Ausfuhr gerade nach jenen Ländern

weiter erhöhen können , und mit denen dir Bi¬

lanz d » S Außenhandels bereits zu unsere «

Gunsten aktiv ist . DaS gilt insbesondere im

Warenverkehr mit Deutschland , aber auch mit

einige « anderen Staaten .

Damit wird die Gefahr heraufbeschworen ,
daß eventuell umfangreichere tschechoslowakisch «
Guthaben im Auslande cinfrieren können .

Auf der anderen Seite gelingt es nicht , mtt
anderen bedeutenden Handelspartnern , z. B.
Frankreich unser Passivum in der Handels¬
bilanz durch eine entsprechende Warenausfuhrer¬
höhung zum Ausgleich zu bringen .

Die staatliche Exportförderung müßte mit
ihren Maßnahmen , die nicht zuletzt von der devi¬
senpolitischen Sette her kommen müssen , diesen
Notwendigkeiten der weiteren Entwicklung unseres
Außenhandels besonders Rechnung tragen
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Richard Scheringer
Bon Alfred KanterOwie » .

Als im März 1931 der Reichswehr -
lentnant Richard Scheringer , der

wegen nationalsozialistischer PropagaWa in der

RcichSlvehr vom Reichsgericht zu anderthalb Jah¬
ren Festungshaft verurteilt worden war , seinen
Ucbertritt in die kommunistische Partei bekannt

gab , erregte diese Demonstration Aufsehen . Ehe¬
malige Offiziere und nationalistische Aktivisten
solidarisierten sich mit Scheringer ; sie gründeten
di « Zeitschrift „ Ausbruch , Kampfblatt im Sinne
des Leutnants a. D. Scheringer " . Der ersten
Nummer , die im Juli 1931 erschien , schien sic ein
Motto aus den Schriften Lenins voran : „ Machen
wir die Sache des Voltes zur Sache der Nation .
Dann wird die Sache der Nation die Sache des
Volkes sein . "

Er wurde 1904 in Aachen als einziger
Sohn eines aktiven Offiziers geboren . Sein
Vater fiel im Herbst 1916 . Im Herbst 1922
wurde Richard Scheringer zum erstenmal verur¬
teilt : von einem amerikanischen Militärgericht fei

besetzten Gebiet , weil er angeblich eine Angehörige
der „Interalliierten Kommission " geschlagen habe .
Er erhielt zwei Monate Gefängnis für eine Tat ,
die er nicht begangen hatte . Seit dieser Zeit bc -

'

teiligte er sich aktiv an den Kämpfen gegen die

Separatisten . Er wurde zum zweiten Male — im

Mbwcsenheitsverfahren — von einem französischen
Kriegsgericht verurteilt , diesmal zu zehn Jahren
Zwangsarbeit . Unterdessen holte er in Berlin

seine Reifeprüfung »ach . Noch vor dem Abitur
wurde er Mitglied der sogenannten „schwarzen
Reichswehr " . Dann kam er als Offiziersanwär -
ter zum Artillerie - Regiment Nr . 5 in Ulm . Im

Feber 1928 wurde er zum Leutnant befördert .
Im September 1930 stand er zusammen mit sei¬
nen Kameraden Ludin und Wendt vor dem Reichs¬

gericht , weil er die Reichswehr im Sinne des Na¬

tionalsozialismus zersetzen wollte .
Die jungen Offiziere schwärmten . Sie rei¬

sten herum , nahmen „ Fühlung " und empörten
sich gegen den Kastengeist der OfsizierskasinoS .
Den Sozialismus des Gefühls , der ihnen vor -

schlvcbtc , meinten sie in der NSDAP zu finden .
Ihr stürmischer Ucbcrschwang wurde schon bei der

ersten persönlichen Verbindung mit dem Brmmen

Haus ein wenig gedämpft , aber was ihnen miß -

fiel , hielten sie für notwendige „ Taktik " . Sie

glaubten die ganze Partei von dem Geiste des

Draufgängertums und des Idealismus beseelt .
Darüber sprachen sic mit Kameraden . Einer hielt

nicht dicht . Im März 1930 wurden die drei

Offiziere verhaftet .
Am IS . September 1930 , einen Tag nach

der sensationellen Wahl , die hundcrsicben Natio¬

nalsozialisten in. den Reichstag bracht », . besimm in

Leipzig di' e Verhandlung gegen die Hochverräter .
In einer Artikelrcihe schrieb Scheringer : „ Der

Prozeßverlauf bietet kein getreues Spiegelbild
unserer damaligen Einstellung . Sie war viel radi¬

kaler . . . ' Wo " immer sozialistische Gedanlen -

gängc oder allgemeine Shmpathiecrklärungen zum
nieder » Volt durchbrachen , da wurde der ent¬

stehende Eindruck von der Verteidigung geschäftig
verwischt . Ich verweise nur auf die Aussage des

Zeugen Oberleutnant Geist . Er erklärte , do^l dem

Soldaten der Gedanke , etwa auf Volksgenossen
schicsten zu müssen , furchtbar und ungeheuerlich
sei . Sofort unterstellte die Verteidigung , mit

„Volksgenossen " seien nur Rechtsverbände ge¬
meint . Geist musttc mit erhobener . Stimme noch

einmal sagen , er habe nicht von Rcchtsverbänden ,
sondern von Volksgenossen gesprochen . Trotz allem

brach die Wahrheit wiederholt hervor . Der revo¬

lutionäre Grundton war nicht zu übertünchen . . .
lind deshalb wurden wir ja auch verurteilt . "

Während dieser Verhandlung kam cs zu den «

LcgalitätSeid Hitlers , der der Hitlerbclvcgung im

Bürgertum sehr nützte . Der Mann tvar ja legal

bis in die Knochen !
Die drei Leuinanis wurden zu sc andert¬

halb . Jahren Festungshaft verurteilt . Wendt und

Scheringer kamen auf die Festung Gollnow in

Pommern , Ludi » als Badenser nach Rastatt . In

Gollnow sagen in scner Zeit etwa dreißig Kom¬

munisten . Man diskutierte . „ Natürlich gab cs

zuweilen auch kleine Reibereien, " so berichtete

Scheringer , „ aber tvir fanden uns immer wieder

zusammen . Denn eines war bestechend an diesen

Leuten : der Fanatismus , mit dem sie zu ihrer

Sache standen . So cttvas hatten wir bisher kaum

kennen gelernt . Sie gehörten wirklich mit Leib

und Seele der Revolution . . . Der Typus tvar

unbestechlich , stahlhart und besessen von der Idee

. . . Diese Menschen werden nicht aufhören , für

die Befreiung der Arbeiterklasse zu kämpfem und

wenn man sie in Stücke schlägt . " Allmählich
kamen Scheringer und Wendt Zweifel an der Echt¬

heit des revolutionäre » Willens ihrer Parteifüh¬
rer . Scheringer schrieb Briefe an Goebbels ; die

Antworten waren nichtssagend . Ludin schrieb aus

Rastatt ; auch er zweifelte .

Scherniger reichte Urlaub ein . Er wollte nach

München ins Braune Haus . In Berlin ging er

zuerst zu Goebbels . Sie fuhren gemeinsam nach

München . Während der Fahrt kragte Scherin¬
ger : „ Wie will mm denn die Zinsknechtschaft bre¬

chen ? " Goebbels antwortet « : „ Was heißt Bre¬

chung der Zinsknechtschaft ? Brechen muß dabei

nur , wer diesen Fcderschen Unsinn lesen muß .
Wenn ich die Partei gegründet hätte , würde ich

überhaupt keiln Programm aufgestellt haben .

• m

Sie stehen an der Ecke des grobe » Platzes . Er

verkauft Zeitungen , sie Würstchen . Sie — das ist
ein junges Mädchen mit schwarzem Haar und brau¬

nem , lächelnden Gesicht . Er — das ist ein kräftiger
Bursche , der die Schlagzeilen mit weithin hallender
Stimme ausruft .

Sie sitzt auf einem kleinen Schemel und hat den

weiße » Karren vor sich, der alles enthält , was zu
einem vollkonunenen Würstchen - Souper gehört .
Senf und Kren , heißes Wasser und Salzbreheln .
Das Mädchen ruft die Waren nicht aus , diese selbst
müssen für sich sprechen und dazu das ermunternde ,
einladende Lächeln der jungen , mit einer blütenwei -
ßen Schürze bekleideten Verkäuferin .

Der Camelot und die Wurswerkänferin — beide
können nicht über Mangel an Absatz klagen . Zwi¬
schendurch aber geschieht folgendes :

Immer , wenn der Menschenschwarm sich an der
Ecke des großen Platzes so dicht staut , daß einer dem
anderen auf die Hühneraugen tritt und jeder seine
Aufmerksamkeit dem wechselnden Licht der Verkehrs¬
ampeln znwendcn muß . beugt sich der Mann zu dem
Mädchen nieder und gibt ihr einen herzhaften Kuß .
Oder er streicht ihr über Haar und Rücken , voll
heimlicher Zärtlichkeit . Bei grünem Licht , in dem
der Verkehr stockt , geht es um den Ernst des Lebens .
Dann werden Geschäfte gemacht . Er verkauft seine
Zeitungen , sie ihre Würstchen . Bei Rot aber , das
den Damni von Menschen Wer die Straße fluten
läßt , da gibt eS die ersehnte Pause zur Erfrischung .
Und so geht eS ununterbrochen . Grün — Geschäft .
Rot — Liebe . Poesie der Großstadt ! Als der Beob¬
achter bereits ermüdet — das Liebespaar ist eS noch
lange nicht . So daß man fast in Variation des Mär¬
chens sagen könnte : und wenn sie nicht gestorben sind ,
so küssen sie sich heute noch . . . Katja .

AnSlöndische Lehrer und Professoren in Prag .
Ein Teil der Teiliichmer der internationalen sozia¬
listischen pädagogischen Schule zu Aussig
besuchte auf der Rundreise Prag —Pilsen —Marien -
bad am Dienstag und Mittwoch unter Führung des
Touristenvereines „ Die Naturfreunde " die Stadt
Prag . Die Teilnehmer stammen aus verschiedene »
Städten Frankreichs , Belgiens , Hollands und der
Schweiz , sowie der französischen Kolonien . Die Auto -
carführung übernahm das städtische Unternehmen
Prckha . Die Gäste wurden von den deutschen und
tschechoslowakischen Organisationen begrüßt u. a. vom
Vertreter der delnicka akadcmie , dem Stadtverordne¬
ten der sozialdemokratischen Partei Dr . Schwelb . —

Im Rathaus wurden die Gäste vom Bürgermeister -
stellvertreter Kellner und Dr . Sobot tschechisch,
deutsch und französisch herzlichst begrüßt . Die Teil¬
nehmer besichtigten : Barrandov , Urania , Bezirks -
krankcnkaffa , die städtische Bibliothek , das Kunst¬
gewerbemuseum , die Altersheime der Stadt Prag ,
die Wallenstein - Ausstellung u. a. m. Ueberall wurde
ihnen sehr freundlicher Empfang zuteil .

Vorgetäuschte Korruption
Bestechungsgelder für einen kleinen Magiftrats -

angrstellten

Prag , 16. August . Der 38jährige Kanzleiange -
stcllte des Prager Magistrates Ulrich I e t e l a hat
zahlreichen Parteien , die in verschiedenen und ost
sehr fragwürdigen Anliegen in seiner Kanzleistube
vorsprachen , um ihm ihre Gesuche zu übergeben , ver¬
sprochen , durch feine Protektion eine günstige Erle¬
digung zu erwirken . Er hat sich diese seine angebliche
Protektion im voraus sehr gut bezahlen lassen . Er
versprach Gewerbetreibenden günstige Erledigungen
ihrer Ansuchen , er versprach Hebammen , die unter
dem 8 144 gestolpert waren und ihr Diplom verlo¬
ren hatten , eine neue Konzession u. dgl . m. Für diese
Versprechen hat er Beträge bis zu 1200 liü ciukas -
siert . Er hat , kurz gesagt , Korruption offe¬
riert und dafür Geldbeträge erhalten , die eine
hübsche Summe ergeben .

Ulrich Jctel ^ ist ein ganz kleiner Angestellter ,
gerade dazu befugt , Gesuche entgegenzunehmen , ab¬

zustempeln und weitcrzuleiten . Für jeden vernünfti¬

gen Menschen mußte klar sein , daß dieser kleine An¬

gestellte nicht den mindesten Einfluß auf die Ent¬

scheidung der anhängigen Sache haben konnte . Ein

Großteil der Gesuchsteller hat sich diese Tatsache an¬

scheinend nicht zum Bewußtsein gebracht , sondern dem

„ Herrn Beamten " auf seine unsinnigen Vorspiege¬
lungen hin schwere Gelder geopfert . Es scheint , daß
es der staatsbürgerlichen Erziehungsarbeit noch nicht
gelungen ist , mit den häßlichen Üeberbleibseln des

absolutistischen Systems aufzuräumcn — einerseits
mit dem Glaube » an die Allmacht, der nächstbesten
„obrigkeitlichen " Person und anderseits mit dem Ver¬
trauen auf oie Bestechlichkeit dieser Allmächtigen .

Wäre Ulrich Jetela ein wirklich maßgebender
Funktionär , der auf die angestrebten Erledigungen
für Entlohnung hätte Einfluß nehmen können , so
hätte er sich des Verbrechens der miß¬
brauch tc » Amtsgewalt zu verantworten . Da
er aber die korruptionelle Tätigkeit nur vorgespie¬
gelt hat . ohne sie wirklich durchführen zu können ,
sollte er sich heute vor dem Senat Krystüfek le¬

diglich wegen des Verbrechens des Betru¬

ges verantworten . Zur Durchführung der Verhand¬
lung kam es jedoch überhaupt nicht , denn nach Ver¬
lesung der Anklageschrift konstatierte der Vorsitzende ,
daß der Angeklagte sich derzeit in psychiatri¬
scher Untersuchung befinde , da begründete
Zweifel über seine Zurechnungsfähigkeit bestünden .
Die Verhandlung wurde daher auf unbestimmte Zeit
vertagt .

feart • Spiel • Körperpflege
gum Bundesradsporttag in Tetschen

am 18 . und 19 . August 4934 .

Aus kleinen Anfängen heraus hat sich der Aruk

zur größten Radsportorganisation dieses Staates
entwickelt und mit ' Freude und Stolz kann er auf
eine Mitgliederzahl von rund 18 . 000 blicken . Wäh¬
rend bei der Gründung des Bundes vor allem die

Unterstützungs - und Rechtsschutz¬
fragen im Vordergründe standen ( bisher
wurden weit über 1 Million XL an die Mitgliedschaft
rückerstattet ) , ist es nun jetzt der Sport -
betrieb . Im Jahre 1926 wurde erstmalig auf
dem Bundestage ein Sportbericht erstattet und durch
Abhaltung eines Zentralsportkurses der Sportbetrieb
zur Einführung gebracht . Während bis zum Jahre
1929 in den meisten Vereinen nur der Reigcnsport
betrieben wurde , gelang es durch Schulung und Aus¬
bilden von Technikern , auch den Radballsport zur
Einführung zu bringen .

Erstmalig wurde denn auch im Jahre 1930 in

Teplitz die BundeSmet st erschuft zur
Austragung gebracht und konnte sich die junge
Mannschaft von Tetschen den Meistertitel sichern .
Der Kampf um die Meisterschaft 1932 sieht T ü r -
m i tz und Tetschen in der Endrunde und
wiederum ist es Tetschen , das in einem fairen sport¬
lich hochstehenden Kmnpfe den Sieg erringt . Bei den

Austragungen 1933 qualifizierten sich Altrohlau ,
Tetschen , Komotau und Nentitschein für die End¬
runden . In einem vorbildlichen Kampfe gelang es
K o m o t a u, seine Rivalen anszuschaltcn und den

BundcSmeistertitel an sich zn reißen . Eine Vor¬

aussage für den am Sonntag , den 19 . August ,
stattfindcnden Kampf ist schwer . Troppau , Alt¬

rohlau und Türmitz haben an Spielstärke gewonnen .
Tetschen fällt durch Einbuße eines Spielers ( Ein¬
rückung ) etwas zurück . Komotau hat in internatio¬
nalen Spielen seine Leistungen unter Beweis gestellt .

Die Europameisterschaften
im Echmimmen

Am Donnerstag wurden in Magde¬
burg die beiden letzten Spiele der ersten Runde im

Wasserball ausgetragen . Nach der Rieder«
lagensevie der Tschechoslowakei konnte sie erstmalig
einen Sieg verzeichnen , indem sie Italien , mit 7: 8
( 8 : 1 ) schlug . Die Tschechoslowakei wird nun in de»
Endrunden um den 8. oder 6. Platz zu kämpfen
haben . Das zweite Spiel trugen Belgien und Jugo-
lawien aus und blieben die Belgier mit 8 : 0 (1: 0)
erfolgreich . — Das Springen gewann die
Deutsche Jensch mit 70 . 78 Punkten vor Larsen
( Dänemark ) . Das Finale über 400 Meter
Freistil für Männer gelvann Taris (Frank¬
reich ) in 4 : 66 . 6 vor Costoli ( Italien ) 5: 07. 6, Si¬
gnori ( Italien ) 6 : 11 . 9 Min . — Die Vorläufe
Wer 100 Meter Rücken für Frauen , brachten
im ersten den Sieg der Holländerin Mastenbroeck in
1: 20 . 6 und im zweiten siegte Oversloot ( Holland ) i,
1 : 22 . 6 Min .

Sparta gegen SK . Kopifty 7 : 0 ( 4: 0) . Don¬
nerstag trugen die Prager auf eigenem Platze gegen
diesen Provinzverein ein Freundschaftsspiel ans und
gewannen , trotzdem sie ein mattes Spiel vorfnhrten .
Die Provinzler machten keine schlechte Figur , beson¬
ders vor der Pause , aber eS fehlte ihnen an Routine
und Schützen .

Weitere Niederlage Rapid Wien in Schottland .
Im zweiten Spiele , das Mittwoch stattfand , ver¬
loren die Wiener gegen HeartS of Midlothian 1: 5
( 1: 8) . Rapid zeigte wohl eine gute Feldleistung ,
aber vor dem Tore versagten die Stürmer . Ta »
einzige Tor der Wiener schoß wiederum Binder .

Birnna und FerenevaroS verlieren . Die Vienna
verlor am Mittwoch in Proßnih gegen den SK. mit
1 : 2 ( 0 : 1 ) und der ungarische Meister wurde in
Preßbnrg vom ESK . ebenfalls mtt 1 : 2 besiegt .

Die internationale « Leichtathlrtikwettkämpse i »
Brüssel brachten den tschechoslowakischen Sportlerin¬
nen eine Reihe von Erfolgen . Frl . Koubkova ge¬
wann die 800 Meter in 2 : 14 . 9 Min . vor der Eng¬
länderin Lunn und im Weitsprung wurde sie von
der Amerikanerin Todd auf den zweiten Platz vcr -
Iviesen und erzielte eine Weite von 6. 19 Mcleni .
Im Kugelstoßen errang Pekarova mit 12 . 28 Metem
den ersten Platz und das Speerwerfen gewann sie
mit 40 . 80 Metern und erzielte damit einen
neuen tschechoslowakischen Rekord . Im Diskus er¬
reichte die Polin Weißowna mit 44 . 80 Metern eine
neue Weltrekordmarke . lieber 4X100 Meter blieb
die tschechoslowakische Staffel mit 60 Sek. - vor Eng¬
land , Polen und Südafrika siegreich .

Frauen - Lrichtathletikländerkampf Deutschland -
Japan . Diese Begegnung fand Mittwoch in Wup¬
pertal statt und wurde von den Deutschen mit
61 : 28 Punkten gewonnen

Ycrclnsnadirlditcn

▲
Wir treffen uns Sonntag ,

den 19 . August , um 8 Uhr früh,
wieder an der Endstation der
Linie 14 in Kaöerov . Bei schö¬
nem Wetter gehen wirba <

den , bei trübem Wetter wan -
PRAG dern wir nach D o l n. B r e -

jun . Kommt zahlreich und pünktlich . '

Turnerinnen ! Ab Montag , den 20 . August ,
üben wir neue Tänze " mit Klavierbe¬
gleitung ein . Kommt alle und verständigt die
anderen ! Frei Heil !

©
Ortsgruppe Prag . Sonntag ,

den 19 . August , um halb 8 Uhr ia
vranik . Fahrt nach P i k o w i tz. Wan¬

derung in die Stronischnellen . Führer :
Gröger . — Urlaubsberatun -

g e n, Bücherausleihc und Anmeldungen jeden Frei¬

tag von 6 bis halb 8 Uhr in der Geschäftsstelle
Prag II . . Närodnk tk. 4, 2. . Stock , Telephon 48360 .

Glauben Sie vielleicht , die SA - Leute fragen nach
dem Programm ? " Im Braunen Haus konnte

Scheringer nur schlver zu Hitler Vordringen . Man
wimmelte ihn ab , versprach ihm Ministerpostcn ,
Hauptmannssternc im „ Dritten Reich " . Seine

Fragen nach dem Sozialismus , nach der Revolu¬
tion wurden überhört . Endlich gelang es ihm ,
Hitler zu sprechen . Der ftichtelt mit seiner Reit¬

peitsche und weicht aus in allgemeine Redens¬
arten . „ Er redet nicht , sondern predigt . Der

Fiebergeist des st erbenden Klein¬

bürgertums deliriert in ihm . " Nach
einer Weile beruhigt er sich . Er schwärmt von
der Pracht des nach seinen Ideen eingerichteten
Braunen Hauses . „ Sehen Sie , da muß ein Vor¬

geschmack des « Dritten Reiches " sein , dieses Haus
. . . Die Bonzen sollen in ihren muffigen Re¬

gierungsräumen vor Neid erblassen vor diesem
HauS . " Bon Politik ist nicht mehr die Rede . Mit
ein paar Phrasen wird Scheringer verabschiedet .

Am 28 . Feber war er wieder in Gollnow .

„ Kurz vor Mitternacht marschierte ich auf das

Zuchthaus zu " , schrieb er . „ Dunkel liegt der Bau
da — nur im FejtungSflügel glänzen noch einige
beleuchtete Fenster . Da studieren sie noch — die

Kommunisten . Ich pfeife : „ Brüder , zur Sonne ,

zur Freiheit . " Eine ganze Strophe durch . — Bon

oben kommt die Antwort : „ Rot Front . " Da weiß
ich , daß sie gewartet haben , die — Genossen . "

Im März kam der kommunistische Reichs¬
tagsabgeordnete Kippenberger nach Gollnow .

Scheringer teilte ihm den Entschluß mit , in die

KP überzutreten . Kippenberger warnte : „ Sie

müssen cs sich überlegen . Wir haben keine Posten

zu vergeben . Alles , lvas Sie bei uns finden wer -
den , ist Gefahr für Leib und Leben . Ihnen droht
Gericht und Gefängnis . Sie müssen bei uns mit¬

kämpfen wie jeder andere auch . " Scheringers
Entschluß war unerschütterlich . In einem Brief ,
den Kippenberger im Reichstag verlas , sagte Sche¬
ringer sich öffentlich vom Fascismus los . Die

Nationalsozialisten waren sprachlos . Die bürger¬
liche Presse sprach von „jugendlichem Radikalis¬

mus , momentaner Verwirrung " .

Biele ehemalige Kameraden , Vorgesetzte , Na¬

tionalsozialisten schrieben an Scheringer . Aus¬

züge aus dieser Korrespondenz lvurdcn bald nach
dem Erscheinen verboten und gaben den Borwand

zu einem zweiten Hochvcrratsverfahren gegen
Scheringer .

Noch vor Ablauf der Festungshaft lourde

Scheringer in das Untersuchungsgefängnis Moabit

gebracht und dort wegen „ Berdunklungsgefahr "
sestgehalten . Er kam in eine „schlvere Zelle " . Im
April 1932 stand der kommunistische Leutnant
wieder vor dem Reichsgericht . Zum ziveiten Male
ist Präsident Baumgarten sein Richter . Diesmal
herrscht ein anderer Ton . Als Scheringer die
Motive seines Entschlusses erklärt , unterbricht ihn
der Vorsitzende : „ Also Arm in Arm . mit Herrn
Stalin , dem roten Zaren , tvolltcn Sie das deut¬
sche Volk befreien ?" Scheringer antwortet :
„ Stalin ist kein „ roter Zar " . - ' Der Vorsitzende
höhnt : „ Da fragt man sich nun : was hat dieser
junge Mann gelernt , daß er das deutsche Volk er -
wachen lassen will ? " Scheringer anttvortet stolz :

„ Dieser junge Mann hat gelernt , daß cs keinen

Ausweg gibt aus der Krise des Kapitalismus als

durch die Revolution der Arbeiterschaft . Diese
lleberzeugnng habe ich, und für diese Ueberzeii «
gung darf man mich einsperren . "

Das Urteil lautete auf zwei Jahre sechs

Monate Festungshaft mit verschärftem Strasvoss-
zug . In der Begründung hieß es : „ Was waren

die Motive der vorliegenden strafbaren Handlung ?
Nicht , - Ivie das Gericht beim ersten Prozeß im

- September annahm : Vaterländische Betätigung ;
sondern diesmal ist der Angeklagte Werall dabei,
Ivo es um eine revolutionäre Tat geht . " Damit

war vom höchsten deutschen Gericht zweierlei Recht
offen zugestmiden .

Scheringer ist nicht amnestiert worden.
Sein Freund Wendt , der zur „Schwarzen Front "

gegangen war , wurde im " „ Dritten Reich " totgt «
schlagen . Ludin , der bei Hitler blieb , erhielt einen

fetten Posten . Scheringer saß bis zuletzt . In

einem Brief , den ich im Jänner 1938 v ^ u Sche¬

ringer erhielt , heißt es : „ In meiner Amnestie¬
sache haben sich die Herren vom Reichsgericht ein

böses Stück geleistet . . . Ich bin jedoch der ! W-

nung , daß diese Meth ^ en ihre Wirkung völlig

verfehlen . " Sie haben ihn nicht unterkriegc » ton¬

nen . Zuletzt hörte man von ihm im Winter 1934.

Er war in Nürnberg erneut verhaftet woroe »,

weil er in einem Kino das Horst-Weffcl-Lied nicht
singen wollte . Seine alten Freunde aus der SÄ

haben ihn anscheinend wieder freigekriegt . Jetzt
hat man die Gelegenheit benutzt . Unter den

„ Reaktionären " , die der „Sozialist " Hitler zu

killen für nötig befand , ist auch Scheringer .
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